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Sin Legitimist schwätzt aus der
Schule .

Bsthls « mit de « Legitimist * « « « ter
einer Decke .

Budap «st , 24 . Juni . ( Eigenbericht . ! Del
Legitimistenführer ' Albin L i n g a u 11 beschSs .
tigt sich in dem Provinzblatt „ Vaüvar .
Nea re " eingehend mit der KSnigSfrnge . Dem
Artikel kommt deshalb ein « besonder « Beden ,
tung zu , weil in der ungarischen Provinzpreffe
Uber politische Fragen viel offener geschrie¬
ben werden darf als in der hauptstädtischen
Presse , die auf . das Ausland Rücksicht nehmen
muß.

Ganz interessant ist di « Schilderung des

Verhältnisses des Grafen vethlrn zu den Legiti¬
misten : Bethlen hab « au » außenpolitischen
Gründen zähneknirschend für dos Entthronung » ,
geseh Stellung nehmen miisien , seht nehm « er
aber « in « ganz ander « Stellung «in .
Di « Sach « befinde sich jetzt auf dem rechten
Gel eis «; der Zug werd « von einem guten
Maschinisten geführt . Hauptsache sei Ge¬
duld , dir Sach « dürfe nicht beschleunigt werden .

Der Zug werd « sein Ziel erreichen , sobald
er ohne Gefahr des Entgleisens einlausen

könne .

Aus dem Artikel und auch ans weiteren Aus¬

führungen geht hervor , daß dir Gegensatze , der

nach dem Sntthronungsgesetz zwischen Bethlen
und den Legitimisten bestand , verschwunden ist .
Die wichtigsten politischen Machtfaktoren und die

Legitimisten befinden sich jetzt in « ine «

Lager .
*

Zita weist von nichts .
Brüssel , 24 » Juni . Ein Redakteur de «

Blatte « „ P c u p l e " begab sich in da » bei Brüs¬
sel liegende Schloß , in welchem die ehemalige
Kaiserin Zita ihren Wohnsitz hat . Der . ehemalige
ungarische General Währeno des . Weltkriege »
Karl . . . ( da » Blatt fuhrt den vollen Namen

nicht an ) empfing den Berichterstatter de » Blat¬

te « und dementierte alle über ein vorbe¬

reitete » Komplott und die Restaurierung der

- Habsburger auf den ungarischen Thron umlau¬

fenden Gerüchte . Der General erklärte u. a. :
ES liegt nicht in unserem Interesse und auch
nicht in den Absichten der ungarischen Legiti¬
misten , den Versuch eines staatlichen Umsturzes
in Ungarn zu unternchnien . Die Kaiserin >ind

Königin , die in Belgien Gastfreundschaft genießt ,
beabsichtigt dieselbe nicht oadnrch zu mißbrau¬
chen , daß sie sich für ein derartiges Komplott
zur Berfügnng stellen würde . Der General

stellte weiters in Abrede , daß zwischen de » un¬

garischen Legitimisten und den Italienischen
Fascisten regelrechte Beziehitngcit bestünden . Tie
in da « Schloß kommenden Ungarn , welche hier
der Kaiserin huldigen , erscheinen ; nr Zeit nicht
in größerer Anzahl , al « gewöhnlich .

ch

llugarisch ' UaHeuifche Pläne .
Wir hoben am Sonntag eine Nachricht deü

„ Pravo Lidu " veröffentlicht , wonach Italien be¬
reit » dafür gewonnen sein soll, daß Otto von

Habsburg König von Ungarn wird und daß in

den nächsten Tagen 35 . 000 italienische Soldaten
und Offiziere nach Ungarn kommen sollen » um
bei dem bevorstehenden Staatsstreich zu . helfen .
Da » Ungarische Telegraphenbüro hat diese Nach¬
richt - dementiert , da » heutige „ Pravo Lidu " aber

bringt neuerlich - Detail » von den ungarisch¬
italienischen Plänen . So soll der Redakteur

Gaspar - Eugen einer ungarische » Zeitung in

Budapest einen Vortrag gehalten haben , in wel - .

chem er erzählte , daß Italien Ansprüche auf
Tunis , Syrien , Nizza , Savoyen und Dalinatieit

erhebe . Zu diesem Zwecke soll Muffolini an die

Schaffung eine » Bündnisse » mit Albanien , Ma -

gyarien . Griechenland und Bulgarien denken.
Sein « Konzeption bestehe darin , unter dem Re¬

gime Otto Habsburg « eine » Staat zu schaffen ,
der ' aus . - dem bisherigen Magyarien , Kroatien ,

Oesterreich und der Slowakei gebildet werden soll .

Atzftvhr lm Gefängnis von Pongoon .
. Rangoon , 24 . Juni . ( Router . ) Die Häftlinge

de « Zentralgcföngnisses ■überfielen ein Waffen¬
depot , bemächtigten sich der Handgranaten und her

Munition und unternahmen damit einen An¬

griff auf die Gefängniswache . , Dio

Militärpolizei eröffnete das Feuer gegen die Auf¬
ständischen - und beherrschte nach zwei Stunden die

Situation ^ , Mehrere Häftlinge wurden : getötet ,
sechs Gefängnisaufseher verletzt ,

Parlamentsferien .
Letzte Intervention Stivlns ergebnislos

Prag , 24 . Juni . Die beiden Häuser der
Nationalversammlung sind heute — weniger an »
eigenem Entschluß als über Initiativ « der Regie¬
rung — in di « Ferien gegangen , ohne die schwe -
benden Fragen , di « ursprünglich noch vor den
Ferien bereinigt werden sollten , erledigt zu haben .

vorher wurde heute im Abgeordnetenhaus
noch ein letzter versuch gemacht , wenigstens die

Jnvalidenvorlag « und den Postspar -
kasienentwurs , die beide schon vom Senat verab¬
schiedet nnd auch in den Auüschüsien de » Abge¬
ordnetenhauses sertiggestellt waren sowie den drei¬
zehnten Monatsgehalt auch im Plenum noch
sertigzustelle «. In einer PrSstdialsttzung wurde
am vormittag der einmütig « Beschluß gefaßt , den
amtierenden Vizepräsidenten Stivin noch ein¬
mal mit Verhandlungen mit der Regierung Uber
di « Erledigung diese « stark restringierten Arbeits¬

programmes zu betrauen .
Da » Haus wartete fast drei Stunden lang

aus da » Ergebnis dieser Beratungen , die Stivin
mit dem Ministerpräsidenten und einer Reibe
anderer Minister pflog , doch erwiesen sich die
Hindernisie als unüberwindlich . Gegen die ver «
abschiedung des dreizehnten Monatsgehalt «» stellte
sich der Finanzminister mit der Begründung , daß
zugleich mit dieser Vorlage auch die Bedeckung ,
also sein Finanzplan mit der Viersteuer , der Aus¬
hebung der Abzngssähigkeit der Erwerbsteuer und

der Umsatzsteuernovelle verabschiedet werden müsse .
Den Finanzplan noch zu verabschieden erwies sich
jedoch al » ««gangbar . Gegen eine isoliert « Ver¬

abschiedung der Jnvalidenvorlag « « klärten sich
wieder di « Rationaldemokraten , die diese
Vorlage unbilliger « eise mit den « dreizehnten
Monatsgehalt fnnktin,irrten . Anscheinend hassen
sie mit dieser Tastik al « dir Veamtenretter zu er¬

scheinen und so in StaatSangeftelltenkreisen recht
viel « neu « Wähler zu . gewinnen . Dieser egoisti -
schen Taktik siel auch die rechtzeitige Verabschie¬
dung der Jnvalidenvorlag « zum Opfer .

Das Hau » ging daher am späten Nachmittag
in di « Ferien und überließ di « Bereinigung aller

dieser Fragen der Herbstsesflon . Da zur verab -

schied » « « de » Invaliden - und des Postsparkassen -
gesctzrs um keine Fristverlängerung angesucht
wurd « , würden di « beiden Vorlagen Mitte Sep¬
tember , nach Ablauf von drei Monaten nach der

Beschlußfassung durch den Senat , automatisch auch
ohne Zustimmung de » Abgeordnetenhauses Ge¬

setz werden . Da » Abgeordnetenhaus wird daher
bereu » vor diesem Termin wieder zusammen¬
treten müssen , um die Vorlagen zu erledigen , vom

Präsidium ist für diesen Zweck bereits der

ü. September in Aussicht genommen .

Zn Beginn der Sitzung leistete der Nach¬
folger de « verstorbenen Abgeordneten Svoboda ,

Abg . Josef T n >n a (tsch. Not . - So; . ) , die Ange¬

lobung . Die Verhandlung des ersten Pnnltes
der Tagesordnung , der W e i h >t a ch t s z u l a g e

an die aktive n StaatSangcstcllten
nnd Lehrer ( 13. Gehalt ) , wurde vertagt und

lediglich die zweiten Lesungen der Gen¬

fer Konvention über die Abschaffung der

Ein - und Ausfuhrbeschränkungen sowie die Vor¬

lage über das OvffcntlichkeitSrecht der Kranken -

Häuser vorgenommen . Zur Genfer Konvention

Wnrdc auch die im Ausschußbericht abgcdruckle
Resolution angenommen , in der die Negierung
n. . a, a. u( gefordert wird , bei der Ratifizierung
den Vorbehalt zu machen , daß die Konvention

erst nach der Ratifizierung durch Polen in Kraft
trete . Wegen des weitere » Zusatzes , der die

Automobilzolle und die Agrarzollgesehgebung be¬

trifft imd der vom Gewerbeausschuß angenom¬

men , vom Außenausschuß jedoch abgelehnt
Worden war , stimmten die beiden sozialdemokra¬
tische » Parteien gegen die Ausschußresolntion .

Dann tvurdo die Sitzung um 12 Uhr un¬

terbrochen , um das Ergebnis der Verhandlun¬

gen S t i v i n S mit der Regierung abzuwarten .
. Um 3 Uhr wurde die Sitzung wieder anf -

— Nächste Sitzung am 8. September
genontmen und drei Jtnntunitäten verhandelt /
Da bereits bekannt >var , daß da » Hau » noch heute
in die Ferien gehen werde , schickten die Kotnmu -

nisten gleich drei Redner in die Debatte , un » ihre
diversen Partciblätter noch ans einige Zeit mit

«»konfiszierten Drei - und Bierspaltertt versehen
zu können . Diesen Reden konnte man u. a. ent¬
nehmen , daß uns am 1. August wieder einmal
ein „ Roter Tag " bevorsteht ; die Blamage frü¬
herer soschcr Tage kann also die Kommnnisteit
nicht abhallcn , sich neuerding » zu blamieren !

2 ch o l l i ch ( D. Rat . ) brachte den Neber -

griff de » Teschener BczirkühauptmannS zur
Sprache , über den >vir an anderer Stelle berich¬
te », und zog daraus hämische Schlußfolgerungen
über die Rcgierungsbcteiligung der deutschen So¬
zialdemokratie .

H a s s o l d ( D. Not . ) findet , . daß der be¬
kannte von allen MinderhcitSparteien einge¬
brachte Antrag auf Einsetzung eine » Minder -
hcitcnansschnsscS , der erst heute im Druck verteilt
wurde , reichlich spät komtne . Er geht dann ans
den Egerer Sokolkongreß und dett Ankauf de »
Maricnbader . Hause » Buen Retiro durch den
Staat ausführlich ein .

♦
Nach Erledigung der Immunitäten schließt

Vizepräsident Stivin mit Ferienwünschen um
viertel 5 Uhr die Sitzung .

*

In der heutigen Sitzung wurde auch der
Antrag aller Minderheitsparleirn auf Einset¬
zung eine » MinoritätenauSschusse »
im Druck verteilt .

Am morgigen Mittwoch finden überdies
noch zwei AuSschußsitzungen statt . Ter Kul¬
tur a u » s ch n ß will die Tebatw über die Mit¬
telschulreform noch zu einem Abschluß bringen
und auch der G c s u n d h e i t sa u s s ch u ß setzt
noch die Debatte über das letzte Minister¬
exposee fort .

*

Senat .
Prag , 24 . Juni . I » kaum einer Viertel -

stunde erledigte der Senat heute mittags die
Tagesordnung der letzten Sitzung vor den Ferien .
Verhandelt wurde » lediglich zwei Immunitäts¬
fälle . Der eine betrifft eine Klage des Tepliher
Dr . Stradal gegen den Getwffen Dr . Heller
wegen Ehrenbelcidigung . Stradal fühlte sich durch
eine Aenßcrnng des Genossen Dr , Heller in einer
Versammlung , daß Stradal « Standpunkt in der
Thraterfrage nicht der fortschrittlicher Unter¬
nehmer , sondern der von „ beschränkten
N n t e r n e h m e r k n c ch t c n " sei , beleidigt . Tie
Auslieferung wnrdc a b g c l e h n t, da der Privat¬
kläger zu der seinerzeitigen . Hauptverhandlung
weder selbst erschienen war noch einen Rechtsver¬
treter entsandt hatte . Ein zweites Auslieferung »-
begehre » gegen den Senator H a v r a tt c f, der in
einer Budweiser Druckerei Flnazettel herstellen
ließ , durch deren Inhalt sich ein Jglauer Advokat
beleidigt fühlte , wurde — entgegen dem AuSliefc -
rungSantrag des Referenten — über Eingreifen
des tschechischen Genossen Dr . Farkaö an den
Jntinunitätsausschuß zur nochmaligen Verhand¬
lung zurückgewiesen . Bet der Abstimmung ließ
Mikuliöck wieder einmal seine wohllautende
Stimme bis zuni Ueberdruß ertönen . Die Aus -
einandersetzung mit einige » tschechischen Sozial¬
demokraten »ahnt noch nach Schluß der Sitzung
in den Conloirs ihren Fortgang .

Endlich lvtirde beschlossen, das Abgeordneten¬
haus um Fristverlängerung für die letz -
ten im Senat noch nicht verhandelten Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses wegen der Novell » zur
Vermögensabgabe , der Gebührenerleichterungen
bei . Fusionen und der Regelung der Recht » , und

Wirtschaftsvcrhältnissc in de » Grenzgebieten zu
ersuchen. Dann schloß Vizepräsident Donat mit
kurzen Fcrienwünschen um dreivicrlel zwölf Uhr
mittags die Sitzung .

Bericht der Sl «ou ' 8ommlsfion
von der Labs «»,Presse ungünstig anfgenommen .

London , 24 . Ium . Die Londoner Blätter

bcfchiiftigen sich eingehend mit dem zweiten Band

prs Berichtes der Stmon- Kourmiffion , deren Vor¬

schläge sia je »ach Parwieinstellung begrüßen öder

mehr oder weniger teniperamentvoll ablehnon .
„ Daily Herold " spricht über den Be¬

richt des Ausschusses mit unverhohlener Ent¬

täuschung mrd wirst ihm vor , daß er es bei

allen vortrefflichen Einzclhvitan seiner Anregnn -

zen »Erlassen habe , das Hauptproblem energisch
n Angriff zu nehnten . Der dtplomatisäpt Korre «

pondent des Blattes gibt ein « Analyse der Emp -
ethlungen nnd dcdanert , daß die Kontmissiott kei¬

nen Vorschlag gemacht habe , der auch nur eine

entfernte Aehnnchkeil mit dem Domimons - Sla -
luS besitz «.

An anderer Stelle veröffentlicht „ Daily
Herald " bereit » Älenßertingen «- Niger führender
indischer Rationalisten . , die den Bericht „ noch
schlimmer al » erwartet " nennen .

Die Sieger .
. . Korruption und Mißwirtschaft jegli¬

cher Art , sittlich « Bettottermng der Mit¬
glieder , auch in den Führerstelb : «, sind die

zwcnrgtkänfigcn Folgen . Und für einen sol¬
chen „Saustall " , wie der Bayer sagt , lassen
sich di « ahnungslosen Ml . - Männ « r , die
Elite der Bewegung , tagtäglich den Lch^xl - -
einschlagen . " <

Dos hat nicht ein Sozialdemokrat , kein

Jude , anch nicht ein Kommunist geschrieben ,
sondern einer , den die Nationalsozialisten
noch vor stirzein wie einen Götzen verehrt ha¬
ben , der sozusagen einer ihrer „Theoretiker "
und Propheten war . Es ist Art » r D in -

ter , der „ Blut - Dinter " , der dieses vernich¬
tende Urteil fällt und jene , die er so charak¬
terisiert , sind eben die Führer der Ra¬
tio na lsozia li sten , aber auch die Par¬
tei selbst . Aehnliche Aussprüche gewesener
Nationalsozialisten und ihrer Freunde gibt es

noch eine ganze Anzahl . So schrieb der frü¬
here Kapitanleutna . nl von Mücke ,
den der Ekel aus der sächsischen Razipartei
hinaüSgctrieben hat , an eilten ehemaligen
nationalsozialisttschen Agitator namens Fried¬
rich in Karlsruhe : „ Vollkommen vont Geld

abhängig und rein parlamentarisch einge¬
stellt, - nnterfcheidet sich die Partei in keiner

Weise von jeder x- beliebigen bürgerlichen pa¬

triotischen Reklamepartei . Nicht die Kön¬

ner sind obenattf , sondern die

Schwätzer . . . Kurz und , die Partei ist
innerlich völlig z ^ rro . ttet und

korrupt sowohl auf organischem als attch

ans sachlichem uttd gedanklichen » Gebiete . . .

So , wie die Juden ihre weißen Wochen
machen oder ihre

'
Saisonausverkäufe , so

empfiehlt sich in seinem Blatt Herr Hitler als

zukünftiger Distator " und ännonziert Bilder
von sich zum Preise von 13 . 50 Mk . auf Ra¬

tenzahlungen . Wahrscheinlich , un » zu zeigen ,
daß er Führer einer Arbeiterpartei ist . K u r ;
gesagt , e s ist ein S a u st a l l . . . "

Diese so vott ihren emsigen hervorragen¬
den Bekennern gekennzeichnete Partei ist bei

den sonntägigen Landtagswahlen in Sachsen
als e i n ; i g e Gewinner i n hervorgegan¬
gen ! In das Siegesgehettl, . das die . Haken -

kreuz - Organe jetzt sicher anftitnineit »verden ,
wird sich allerdings ein schmerzlicher Unter -

ton mengen . Die sächsischen Nationalsozialisten
haben wohl 240 . 000 Stimmen nnd ' 9 Land¬

tagsmandate dazugewonnen , aber mit der

Zerschmctternng des „ MarxistnuS " ist es

nichts . Die gewonnenen Stimmen haben die

Nationalsozialisten so gut wie ausschließlich
bürgerlichen Parteien , vor allem den

Deutschnationalen und der Deutschen Volks¬

partei abgenommen . So bedeutungsvolle Fol¬
gen sich aus dieser Wahl st' ir Sachsen und

das Reich ergeben mögen , die „marxistische "
Front ist doch nicht durchbrochen worden . Ter

Nationalsozialismus hat den bürgerlichen
Parteien Schadet , zugefügt , als Drachentöter
des Sozialismus — eine Funktion , die er als

seine Hauptaufgabe auffaßt — hat er auch
diesmal völlig versagt .

Nichtsdestoweniger bleibt das Wahlergeb¬
nis betrüblich . Nicht ntlr , weil es die Möglich¬
keit des Negierens in Sachsen erschweren
wird und die Wirkung der proletarischen
Spaltung anfzeigt . Betrüblich , tveil in eineni

Lande mit «verwiegend proletarischer Mehr¬
heit der Bevölkerung , diese Mehrheit nicht
wirksam werden kann . und weil ein immerhin
großer Teil der Wöhler von dieser , wie

Friedrich sagt , „innerlich zerrottet und kor¬

rupten " Partei neu gewonnen werden könnte ,
ausgerechitet diese giftige Sumpfpflanze , diese
Bewegung der Konfusion , der hohlsten Phrase
und der dümmsten Schlagworte , den verhält¬
nismäßig größten Zulauf erfahren hat .

Betrachtet man aber die Berhältnisse in

Deutschland genauer , so lvird man die Ent¬

wicklung , die einen Aufstieg des Hakenkreuz
lertums gebracht hat , verständlich fitüxn . Die
im kapitalistischen System begründete Not
der heutigen Zeit lastet auf Deutschland , mit

besonderer Wucht , weil dieses durch dett ver¬
lorenen Krieg den Siegesstaatem tributpflich -
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Berfasiung von Matta Wett .
Einmischung d « Vatikan » in inner «

Angekegenhetten .

London , 24 . Juni . ( Reuter . ) Ministerpräsident
Niacdonald teilt « im Unterhause mit , die "britische
Regierung habe Beschlüsse hinsichtlich der Lage
auf Malta fassen müffen , wo die allgemeinen
Wahlen » vegen der Einmischung de » Va¬

tikan » in weltliche Angelegenheiten

verschoben wurden . E » gab keine andere Möglich ,
leit und die Regierung habe mit Bedauern ihre
Einwilligung zu einer zeitweisen Auf -
Hebung der gegenwärtigen Ver »

sassung Malta » geben müssen . Die legis¬
lative und exekutive Gewalt stehen daher nur dem

Gouverneur zu . Da » gegenwärtige Kabinett

werde auch weiterhin bleiben und al » Beratungs¬
körperschaft stlngieren .

Gegen die RWvngspoM Frankreichs .
Protest des Genossen Renaudel .

Pari «, 23 . Juni . ( Gig. Drahtb . ) Der sozia -
Mische Abgeordnete Renaudel protestiert im

„Populaire " gegen die ungeheuer wach¬

senden MilitärauSgaben * Frank ¬

reichs . Zehn Jahre lang — so erklärt Renau¬

del — habe man im Budget alljährlich Hunderte
von Millionen für laufende Armeekosten veraus ¬

gabt . Bor kurzem habe man 3,6 Milliarden Fran¬
ken bewilligt für neue FcftungSbantcn . Jetzt
verlang « Tardieu ein « neue Milliarde , um die

erschöpften Materialbestände wieder aufzufüllen .
Dabei erkläre er gleichzeitig , daß im Laufe der

nächsten Jcchre nicht weniger al » 10 . 6 Mil ¬

liarden für die notwendigen Ergänzungen
der französischen Rüstungen erforderlich seren .
Man muss » , sich fragen , wo diese RüstungSpoli -
ttk hinführen soll «. Gewiß sei e » nicht zu leug ¬

nen , daß „gewisse Diktaturen eine wahre

Kriegsgefahr bedeuteten " , aber deshalb könne

man doch nicht vom Parlament verlangen , daß
e » die neuen MMardenkredite wortlos und mit

geschlossenen Augen genehmige . Schon jetzt habe

sich herauSgestellt , daß man der öffentlichen
Meinung die Wahrheit über die Kriegskosten bei

den Feldzügen in Marokko und Syrien insofern

verheimlicht habe , als man die Brandschatzungen
der Materialbestände erst jetzt zugestebe . Was - > --

Würben

habe man mit der neuen RiistungSpolitik vor ? ^ chen wurden .

R
« einen fünsprozentigen St « « « rzn .
lag und «in drei Proz « ntige » Not .

opf « r von d « m Einkomm « » der Festbesoldr -
ten zu fordern . Daneben soll di « Schankv«rz «hr .
Heuer , dl « auch in d « n sozialdemokratisch «»
Richtlinien angeführt wird , in Kraft tr «t «n.

Auch von «inrr Aktion zur Preisherab¬
setzung nnd Abänderung der Kartellgesetzg«.
buna ist di « R« d « und schließlich soll «« Erspar «

niste in der Höh « von 100 biS 120 Million « « am

Etat vorgenommen werd « » .

Die Regierung läßt wieder einmal verkün¬

den , daß sie unbedingt zu diesem Programm
stehe » werde . Da sie aber nicht mehr an di «

Möglichkeit einer Erledigung ihrer Vorlage aus
dem geordneten parlamentarischen Wege glaubt ,
will sie die Gesetz « aus dem Verord .

nnngSwege , da » heißt mit dem Artikel 48

der Reichsverfassnng in Kraft setzen . Erst dann ,

wen « «ine Mehrheit des Reichstag «» von ihrem
verfassungsmäßigen Recht Gebrauch machen nnd

di « Aushebung dieser Maßnahmen fordern

sollte, will der Reichskanzler den Reichstag
auslösen und Neuwahlen ausschreiben .

Da « Reich steht also wieder vor großen

Konflikten und schweren Krisen , di « di « parla «

Reichsregierung - ein Rumpftabinett ^ie RKm her J »gend

Auischeiden der Bottspariei . — Neues Finanrprogramm des Demokraten
Dietrich mit Hilft Ver tzrmilchtigungsparagraphen ?

Berlin , 24 . Juni . ( Eigenbericht . ) Die

Reichsregierung befindet sich jetzt im Zustand
völliger Auflösung . Die deutsch « volk « .

!
»artet scheidet au » dem KabinÄt au » ; ungewiß
st nur , ob ihr Mitglied Curt in » al » soge ¬

nannter Fachminister da » Außenministerium
Wetter behalt oder gleich Moldenhauer au » der

Regierung ausscheidet . Das Rumpskabinett will

aber , trotzdem e » nur noch über eine hoff ¬

nungslos « Minderheit im Reichstag
verfügt » nicht zurücktreten . Der fetzige Reichs ¬

wirtschaftsminister Dietrich , ein Demokrat ,
oll oa » Finanzministerium übernehmen und der

Volkskonservative Treviranu » , dessen Mi ¬

nisterium für di « besetzten Gebiet « in Kürz « auf ¬

gelöst wird , soll in » Wirtschast »«i «isterium ein ¬

treten .

Dietrich hat auch bereit » « in neue » Fi ¬

nanzprogramm «»»gearbeitet , nach ¬

dem di « Regierung ihre bisherig « Vorlage wie ¬

der zurückgezogen hat . Dietrich will nicht de «

ganzen Fehlbetrag von 760 Millionen decke «,
andern sich in der Hauptsache ans di « Sanie ¬

rung der Arbeitslosenversicherung beschränke «.
in diesem Zweck « soll « ine Erhöhung der

leit rage vorgenommen werden , außerdem
aber auch der Abbau von Leistungen so - , . . ,
wohl in der Arbeitslosen - al « auch in der Kran - nieutarische Demokratie den größten Gefahren

krnversichentng . Ferner beabsichtigt er einen all . f auosepeu .

Beabsichtige man etwa nachträglich die einjäh¬
rige Dienstzeit , jene teuer genug erkämpfte Re¬

form , wieder auszugeben ? Paul Boneour sei

einst iil der AbrustnngSkonnnission deS Völker¬

bundes im Namen Frankreichs für eine » allge¬
meinen NüstungSstillftand einäetreten . Wolle

inan jetzt die entgegengesetzte Politik treiben und

ein neues RüstungSwcttrennen aufnehmen , da «

unfehlbar z»l einen » schlimmen Ende führen
must «? Die Furcht vor dem italienischen FasciS -
mus scheine nicht nur für die französische Rü¬

stungspolitik , sondern auch für die französische
Außenpolitik der einzig bestimmende Faktor ge¬
worden zu sein .

Die Möglichkeit eine « monarchistischen
Staatsstreiche » in Ungarn — so schließt Renau¬

del — werde namentlich von den bürgerlichen
Blättern in Paris genau so wohlwollend be¬

handelt , wle die Rückkehr TarolS nach>•' Rumä¬

nien . Die nationalistische „Libertö " bring « e »

sogar in paradoxem Widerspruch zu ihrer son¬

stigen Völkerbunds - und paktfeindlichen Politik

fertig , den Regierungen von Prag , Belgrad und

Bukarest die wohlmeinende Warnung zu ertei¬

len , daß sie gegen den Kellogg - Pakt

verstießen , ivenn sie gegen Ungarn mobil

Gerichtsbarkeit .
„ Die Tschechoslowakei ist leider einer lener

wenigen Kulturstaaten , welche bisher die Ju -

gendstrasgerichtSbark - it noch nicht so geregelt
haben/wie die Erkenntnisse der modernen Kri -

minalwissenschaft e » fordern und wie die » fast

überall im AuSande bereit « längst geschehe »» »st.

Mit diese »» Worten rücksichtsloser Selbstkritik In -

ginnt der Motivenbericht de » Gesetzentwurfes
über di « Jugendstrafgerichtsbarkeit , den Genosse
Meißner kürzlich dem Abgeordnetenhaus « zur

parlamentarischen Verhandlung vorgelegt har .

Solche Selbsterkenntnis ist - um so anerkennens -

tverter , wenn sie von dein Willen zur Abhilfe ge¬

tragen ist und wenn den schönen Worten die

besseren Taten folgen . Und diese Anerkenm »»»g
wird man den » neuen Entwurf nicht versage »»
dürfen , wenngleich wir keineswegs verhehle »»
wollen , daß die Vorlage von beklagenswerte ^
Mängeln nicht frei ist . Der Entwurf ist in vielen

Punkten verbesserungsbedürftig , aber ist verbefse -
rnngsfähig und , was die Hauptsache ist , in seine »»
GrundzÜgen al » bedeutender Fortschritt zu de -
werten .

ES ist ein Problem von großer kriminalpolt ,
tischer und vor allem von großer sozialer
Bedeutung , das mit den » Entwurf der Lösung
näher gebracht wird . Etwa 10 Prozent " aller

Straffällige »» sind Jugendliche in » Alter zwischen
14 und 18 Jahren und der Leiter unsere « Stras -
vottzug «»vcse »»S, Ministerialrat Dr . Läny , hat
jüngst in einem Vortrag im Sozialinstitut festge¬
stellt , daß die Kriminalität in der Altersgruppe
vom 16 . bi » 26 . Lebensjahre an » größten ist. So¬
zialistische Leser , denen man die sozialen Wurzeln
der Kriminalität nicht weitläufig auseinander -
setzen muß , verstehen , wa » diese Erschein, »ng be¬
deutet . Tausende Existenzen werden alljährlich
schon in ihrer Entwicklung vernichtet und es
sind Existenzen , die gerettet werden könnten .
Freilich , mit den alten Stväfmethoden , die den
Vergeltungscharakter durchaus »»och nicht ganz
abgestreist haben , ist hier nicht zu helfen .

Der Entwurf geht andere Wege . Er räumt

zunächst einmal mit dem Widersinn auf , daß
10 —14jährige vor den Strafrichter gestellt wer¬
den und überweist sie der Obhut de » Vormund -

fchaftSgerichteS . Für die 14 —18jährige »» aber
schafft er neue « Recht . Er führt eine neue
Schuldsonn , da » Verschulden , « in und grenzt so
von Vorherein di « Verfehlungen jugendlicher
Rechtsbrecher vom eigentlichen kriminellen Han »
dein ab . Er droht diese »» Jugendlichen eine be¬

sondere Strafart , die Verschließung an , die sich
schon im Namen , aber dank den Bestimmungen
über den Strafvollzug auch im Wesen von Ker¬
ker und Arrest unterscheiden soll und keinerlei

Ehrenfolgen nach sich zieht » wobei zugleich die
Straflätze de » geltenden Rechte » aus die Hälfte
herabgesetzt werden . Er erweitert den Anwen¬

dungsbereich der bedingten Verurteilung und be¬

dingten Entlastung nicht unwesentlich über da¬
bei Erwachsenen zulässige Maß . Er läßt die Ju -
gendlichcn von eigenen Jugendrichtern , die für
shren verantwortungsvollen Beruf entsprechend
gezahlt werden sollen , in BerbrechenSfallen voi »
eigenen Jugeiidsenaten unter Mitwirkung von

fürsorgerisch geschulten Laienrichtern aburteilen .
Er führt in unser Jugendstrafverfahren die
segensreiche Jnstitutwn der sozialen GerichtShilfe
ein . Er stellt die jugendlichen Rechtsbrecher unter

Schutzaufsicht, die keine Polizeiauflicht sein soll ,
sondern fürsorgerische Betreuung um sicht die
Schutzerziehuug al » Ergänzung , in manchen Fäl¬
len al » Ersatz der Strafe vor .

Wir wollen die Mängel des Entwürfe »
durchaus nicht überschen . Er führt seine eigenen
Gedanken nicht immer konsequent durch . Er

Ag geworden Ist » ich eine Partei der verant - ,

wortungslosen Demagogie hat eS nicht schwer,
'

den Denkfaulen und den Unwissenden einzu - >

reden , daß an dieser Not und Sklaverei die

„Novemberverbrecher " und Erfüllungspolitiker
schuldtragend sind, daß Deutschland frei, reich
uttb glücklich sein könnte , wenn es in einem

neuen Krieg , der „selbstverständlich " siegreich <

für Deutschland wäre , sich gegen seine Ver -
'

sklaver erheben würde . Großsprecherei , Phra - i

senheldentum und Auftrumpferei mit dem

Maule hat in Zeiten der Not , wie auch die i

Geschichte des Moskauer Kommunismus

lehrt , die Gedankenlose », nnd Ungeduldigen
'

noch immer stark angezogen . Diese Schichten
der politisch Unerzogene », und BeNvahrlosten
geben sich, anstatt diejenigen , die beit Krieg
„bis zutn Weißbluten " zu führen propagier¬
ten , die Eroberungslüsternen und die Sieg -
friedler , zur Verantwortung z»» ziehen , zu

Statisten für diese ihre Verderber uitb Ver¬

führer her . Am 30 . Juni solle », die besetzte»»
Gebiete von den fremden Truppen endgültig
geräumt werden . Nicht » da , brüllen die hohl -
köpfigen Phraseure , wir brauchen keine frei¬
willige Räumung , wir wollen die Franzosen
hinausjagen ! Solche und ähnliche ge¬

wissenlose Demagogie aber wird von der na¬

tionalsozialistischen Koinparseric beklatscht und

bejubelt . Natürlich präsentieren die national¬

sozialistischen Eharlatane auch da » unfehlbare
Heilmittel gegen die herrschende soziale Not

und diese » besagt , es sei gar nicht nötig , die

Herrschaft des JndustriekapitaliSmuS zu be -

seitigen , cs genüge schon, da » „raffende " Ka¬

pital , da » sich in den Hände », der Banken und

Jtlden befindet , durch Beseitigung der „Zins¬
knechtschaft " zu „brechen ". Wa » sich die Gauk¬

ler darunter vorstellen , wissen sie selber nicht ,
aber es genügt , um die verarmten und ent¬

täuschte », Kleinbürger , die in ihrer Not und

Bedrängnis diesen albernen Versprechungen
glauben , dieser verlogenen Propaganda zu »»,

Opfer fallen z»» lasten . Diesen Betörten be¬

greiflich zu machen , daß der wahre und eigent¬
liche Zweck des Nationalsozialismus nichts an¬

deres ist, als das großkapitalistische Eigen¬
tum zu schützen, die AusbeutungSnrethoden
des Unternehmertums zu erhalten , kann nicht
von heute auf morgen erfolgen , obwohl schon
eine ganz gehörige Portion vo », Beschränkt¬
heit dazu gehört , um nicht zu durchschaue »»,
»vessen Geschäfte die Hitler und Konsorten
besorgen .

Aber diese Aufllärung wird besorgt wer¬

den . Die nationalsozialistische Schmiere wird

»»icht allzu lange ihr Publikum anziehen . Je
großmäuliger der Nationalsozialismus, der

in » wahren Sinne weder national noch sozia¬
listisch ist , seine Versprechungen und Verhei¬
ßungen auSstreul , desto eher wird bei den von

ihm irregeleitete », Masten die Ernüchterung
eintreten . Auch er ist wie der Bolschewismus ,
mit dem er auch noch manches andere gemein
hat , ein Produkt unserer zerfah¬
renen Zeitverhältnisse , eine

Giftpflanze , die nur auf dem Bo¬

den der Not nnd Verwirrung der

Nachkriegszeit üppig emporwu
chern konnte . Nicht zu alle », Zeiten wird

den Nationalsozialisten daS Schwindeln und

Betrügen so leicht gemacht sein, wie jetzt und

es wird auch dieser Spuk , der gegenwärtig
noch Huliderttausende von ihren wahren In¬
teresse »» abzulenken vermag , in Nichts zer <

stieben !

ZMKevlBel .
Bon Thekla Merwin .

„ Ist noch jemand draußen , Franz ' ?"
Der Präsident , ermüdet voi » einer längeren

Sitzu »»g, die mit dein Genuß schwerer Liköre und

ausgezeichneter Havannazigarren verbunden ge¬

wesen »var , rekelte sich im Fauteuil .
„Eiir Herr wartet schon seit zwei Stunden ,

aber nichts besonderes " , berichtete Franz mit der

Vertraulichkeit des langjährigen Dieners . „ Hier

ist die Karte , Herr Präsident . "
Kaum hatte Herr Albert Kainrat , der all -

miichtiae Präsident des Geagkonzern », der Macht¬
haber der alles beherrsche,wen Eliasdank , einen

Blick auf die Karte geworfen , al « er trotz seiner

Beleibtheit und Müdigkeit vom Sessel öusiprang
»>nd mit ein paar großen Schritte »» zur Tür eilte :

„ Arnold , wie kcmmst du daher ? "
Ein schmacht iacr Man » vo>» etwa fünfund -

vst -^ig Jahren , früh gealtert »»nd schor» ganz er -

graut , trat mit einer gewissen Verlegenheit in

da » prächtige Zimmer , das »»»ehr dem Boudoir

einer verwöhnten , Dame als einen » Konferenz -
zimmer ähnelte . Gegenüber dem starken , »vohl -
genährten , nach der letzte »» Wobt gekleideten
Finanzier sah der Besucher etlvas dürftig aus .

Immerhin war er anständig , wenn auch ohne

jede Eleganz , angezogen , nur konnte der Scharfer -
sehende bemerken , daß der Anzug bdreitS in eine
«veite Lebensepoche getreter , und gewe»»det wor -
oen war , was sich durch die Brusttasche auf der
recht «, Seite des Sakko » unbarn,herzig deklarierte .

vH diesen » Augenblick war eS eine ganz
ungewohnte Smpfinbvng , die den „ Napoleon de »

BalutenkriegeS " erfüllte , als di « bescheidene Ge -

talt ins Zimmer trat ; es war jenes schmerzlich -
üße Vergnüge»», das wir empfinden , wenn eine

Erinnerung unserer Jugend nach Jahren leben¬

dig vor uns hintritt , und gleichzeitig Genugtuung
darüber , welch edler und reiner Wandlungen
wir trotz des zermürbend«»» Lebenskampfes im

Gr »»»,de noch fähig sind , eine Genugtuung , di «

uns diese wehmütige Freude noch kostbarer »nacht .
Mit vor Rührung feuchten Augen betrachtete
Kainrat den alten Schulkameraden, den vergöt¬
terten Liebling aller , den Genoste »» so vieler

Streiche und Abenteuer , der es als „ PrimuS "
nicht verschmäht hatte , sich des Minderbegabten
und so wenig gut beleumundeten „Profestoren -
schrecks " anzunchmcn , der Kainrat einmal ge¬

wesen war . In dem schmächtigen Manne mit

de »» starke »» Brillengläsern war der ritterliche
Junge von ehedem nur schwer wiederzuerkennem
und doch lebte in diesen » ernsten Gesicht ' noch
ein Zug der alten LiebenSwürdnsteit und Schalk¬
haftigkeit , und hinter de»» Brillengläsern waren

es die alten Augen : freuMiche , lebhafte , intelli¬

gente A»»g«n, denen nichts zu entgehen schien .
„Ich - bi »» wirklich sehr erfreut , ja überrascht ,

du empfängst mich so herzlich ; aufrichtig gesagt ,
ich Hobe es kaum z»» hoffen gewagt . D» » bist ja
so ein großes Tier geworden ! "

„ Ra , hör ' »nal , du machst dich Wohl lustig ! "
rief Kainrat geschmeichelt aus . „ Sag ' einmal ,

hast btt am Ende draußen gewartet , bis die

Konferenz hier zu Ende war ? "
Und doch erfiillte ihn gleichzeitig der Ge¬

danke , daß der einst so Äielutnworbene stunden¬

lang geduldig in seinem Wartezimmer gesessen
war , mit einen » angenehn »en Kitzel .

„ Das macht gar nicht - , ich habe das Warte » »

iicletnt ; ein schlichter Regierungsbeamter au » der

Provinz gewöhnt sich an so waS . "
Das also ist auS dem großen Genie ge¬

worden , dachte Kainrat , nicht ohne Genugtuurig .
Für diesen Mann , dem seit Jahren da » Glück

auf den Fersen saß, welche Wege er auch wan¬
deln mochte , hatte jeder Mißerfolg etwas Ver¬

ächtliche ». Ob der gute Arnold wohl ahnte , wie

sich vor chn», den » Finanzgewaltigen , die Türe » »
der obersten Aemter sperrangelweit öffneten ,
dieser kleine Kommistär , oder waS immer er

war , der voi » ein paar Gulden monatlich recht
und schlecht vegetieren mußte ? Wie seltsam da »

Schicksal waltete ! War eS nicht wie gestern , al »

er , Wege » » Unfähigkeit und schlechten Benehmen »
au » der Schul « au- gestoßen , sich wie ein Ver -

semter vorgekommen war , und hier saß der
Stolz einer ganzen Schule im gewendeten Anzug
vor » hm — wahrscheinlich als Bittsteller .

„ Wie du stehst ", sagte Arnold , al - errate
er die Gedanken des andern , und ein Kainrat
wohlbekanntes , halb spöttisches , halb gutmütige »
Lächeln umspielte sein « Lippen , » waren unser «
Profefforen hervorragende Psychologen , und be¬

sonders als Prophetei » haben sie sich bewährt —
mir haben sie « inen glänzenden Aufstieg , vir
einen jämmerllche »» Untergang geweissagt . " Da
er aber philosophischer Natur war , setzte er be¬

dächtig hinzu : Obzwar man bei jemand , der sich
in viele » einläßt , also dem Schicksal preiSaibt ,
mit hem alten Seneca sagen muß : Abwarten ! "

Noch immer befand sich Kainrat im Gefichl
einer ■erhöhten Stimmung , die mit dem ehe -
n»al ! geN Freunde ins Zi»»»»ner gekommen war ,
aber die reine Fronde des WiwersehenS » var
dem brennende » » Bedürfnis gewichen , eimual zu
zeigen , gewiflermaßen dem Repräsentanten seiner

alten , wenig ehrenvoll «»» Vergangenheit vor

Augen zu Khren , wa » für ein großer Mann
aus dem »Taugenichts von einst" geworden war ,
und so einmal den Erfolg seine » Leben » im

Estenzgeschmack zu kosten. Und er begann von

ich zu erzählen , und wenn er auch sein Leben

n einer scherzhaften, scheinbar bescheidenen
Weise schilderte , kam doch bald eine Skizze zu¬

stande , die die Bedeutung Kainrats «her über¬

trieb , al » schmälerte . Dann aber besann sich
Kainrat plötzlich und bremste kurz ab — di «

Vorsicht de » erfahrenen Gelomanne » siegte über
die Eitelkeit . Rur nicht für zu reich gchalte «
werden ! Konnte man wissen , wa » den ehe »'
maligen Schullameraden hergesührt hatte ?

Der wohlriechende Rauch der Juworten er¬

füllte da » Zimmer mit einem behagliche »» Wohl¬
geruch . Die Atmosphäre war schwer von Genuß ,
Sorgflofigkeit und Wohlleben und hüllte den Be¬

sucher in « ine Stimmung , die einem mit Hoff«
nunaen und Bildern geladenen Opiumtraum
ähnSt «. Eine angenehm « , glückselige, schläfrige
VeSdigkeit macht « da » Gespräch Mngsam er .

sterben. „ Und so", schloß Kainrat mit einem leich.
ten Gähnen , indem er die beringte Hand diskret

vor den Mund hielt , „bin ich nach meinen » da -

maligen » so wenig ruhmvollen Abschied mrt

sieb,zehn Jahren in » Leben gesprungen — heute
muß ich lagen , daß « » ein Glück für mich war ,

daß ich Plautu » , Horaz , Dieero , Homer und wie

di « eckten Burschen all « heißen , über Bord warf,
— mit achtzehn habe ich Me ersten tausend
Kronen in einer Spekulation verdient , und

heut « bin ich, da » kann ich ouhig sagen, Kom¬

mandeur der Börse , und dl « Börse , mein Heber
Arnold , ist die unsichtbare Regentin . der Wüt . "

(Kortsetzunß folgte
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macht sich von dein Gedanken der Repression
durch Strafen noch nicht ganz frei und es ist
mehr als e <n Schönheitsfehler , weil » , entgegen
der besseren Einsicht dcS BorcutwurfcS , bei mehr
als Sechzehnjährigen eine oberste Strakgreuze
von fünfzehn Jahren zngelassen wird . Die be¬
dingte Verurteilung tvird bei Strafe, » von iibcr
zwei Jahren ausgeschlossen . Die Bestimmungen
über die bedingte Entlassung werden an starre
Fristen gebunden , die mitunter den Zweck dieser
nützlichen Einrichtung vereitel » können . Die Be -
tciligung der Fürsorger an der RechtSsprechnng
wird sehr entwertet , wen » im Jugendscnat zwei
Bcrufsrichtcrn nur ein Laienrichter gegenüber¬
steht . Die Vorlage räumt der Mitwirkung der

Aerzte und Pädagogen beim Strafvollzng einen

zu geringen Spielraum ein . Sie sicht noch im¬
mer Faste » und hartes Lager als Disziplinar¬
strafen vor .

Aber diese Mängel ändern nichts an der

Tatsache, daß die Grnndsätze des Entwurfes gut¬
geheißen werde » müssen. Weniger Erziehung er¬

gänzen oder überhaupt durch Erziehung ersetzen :
das sind in kurze » Worten die Leitgedanken der

Vorlage . In diesen Leitgedanken liegt ihr ent¬

scheidender Vorzug , aber hier macht sich freilich
auch ihr entscheidender Mangel geltend .

Die Ergänzung oder Verdrängung der

Strafe dnrch Erziehung setzt das Bestehen von

entsprechenden Einrichtungen der Fursorgeauf »
sicht und Fürsorgeerziehung voraus . Diese Vor¬

aussetzungen fehlen bei uns » da die bestehenden
Besserungsanstalten den Anforderungen moder¬

ner Pädagogik in keiner Weise genügen . Auch
die Uebergangsbcstimmungen des Entwurfes , die

der Verordnungsgcwalt auftragen , die nicht weg¬

zuleugnende Lücke bis zur Erlassung eines Ge¬

setzes über die Fürsorgeerziehung selbst anszu »

füllen , können unS nicht befriedigen , denn sie
lausen im Wesen darauf hinaus , daß die beste¬
henden Besserungsanstalten einfach in Erzie¬
hungsanstalten nicht eigentlich nmgewandelt ,
sondern nur umgctaust werden . Unsere Fordc -
rnng muß daher sein , daß das Gesetz über

die Fürsorgeerziehung gleichzeitig
mit de m Jugend st rafgesetz in Kraft
tritt . DaS Ministerium für soziale Fürsorge
hat unter der zielbewußtcn Leitung unseres Ge¬

nossen Dr . Czech die Arbeiten zur Schaffung
eines solchen Gesetzes bereits in Angriff genom¬
men . Diese Arbeit zu fördern und möglichst rasch
einem guten Ergebnis zuznführen , muß jetzt die

Aufgabe aller sein , denen das Interesse der

Jugend am Herzen liegt . Erst im Verein

mit einem guten Entwurf über die

Fürsorgeerziehung wird der Ent¬

wurf über die Jugend st rasgerichts -
barleit jenen großen Fortschritt
verw i r kl ichen können , den » er die¬

ne n w i l l. R. W;
'

MMelschuldebatte .
Jin Kulturausschuß wurde am Vormittag

im Beisein des SchulministcrS , der zuständigen

Referenten des Schul - und Landwirtschaftsmini -

steriums und Les Vorsitzenden der Kommission
für die Mittelschulreform Pros . BydLovsky
die Debatte über das Exposee des Mnisters zur

Frage der Mittelfchulreform eröffnet .

Einleitend erklärte der Minister , daß sein
kürzlicher Erlaß , durch den die normale Sttm -

dcneinteilnng für die beiden ersten Mittelschul -
klasscn kundgemacht wird , sich nur aus die erste
Etappe der Mittelschulreform bezieht nnd au

d c m bisherige » Rcchtsznstand fußt .
Er habe diesbezüglich den a d m i n i ft r a t i v e n

Weg gewählt , weil der betreffende Erlaß nur

die Unterrichtsmethoden und kei¬

neswegs die S ch u l o r g a u i s a t i o n be

tvcffc . Analog seien Marchct im Jahre 1908

und HodLa im Jahre 1927 vorgegangen .

Erster Debatttrcdner war der Ansschußvor «
sitzcnde S l a d k y, der eS begrüßte , daß der Minister

wenigstens die ersten Schritte zur Mittttschulreform
ins Werk gesetzt habe , und dann ausführlich die

Reform besprach und iveitere Wünsche und An «

regungen vorbmchlr . To setzt er sich für «ine

moderne Disziplinarordnung «in , die auf der Ober¬

stufe die Tchülcrselbstverwaltung berücksichtigt , und

verbürgt ein « Verbesserung der Lehnnechoden und

damit im Zusammenhalt «in « gründliche Reform
der Vorbildung der Mittelschullehrer .

Nachdem nzch Salat ( Tlow . ) die Reform über .

Haupt und namentlich die Verlegung d«S Latein in

' die dritte Klaff « begrüßt hat , wurde die Sitzung auf

Nachmittag vertagt . In der morgigen Sitzung soll
di « Aussprach « noch zu einem Abschluffe oebracht

Werden .

Richtigstellung . In unserein gestrigen Se¬

natsbericht hatten wir erwähilt , daß eine Reso¬
lution der K v a l i t i o n s p a r t e i c n ange¬

nommen wurde , in der . die Regierung ausgefor¬
dert wird , sich für die Verwertung der heurigen
Ernte und für die Inkraftsetzung der Viehzolle
sotvie der Getreidezuschlagszöltc einznsetzen. Wir

stellen diese Meldung dahin richtig , daß es sich
nicht nm eine Resolution der Koalitionspar -
teicn , sondern nur um eine solche der t s ch e ch i -

schcu Agrarier handelte , welche nur mit

den Stimnien der bürgerlichen Parteien und

gegen die Stimmen der deutschen
und tschechische » Sozialdemokra¬
ten angenommen wurde . Sonderbarer Weise
stimmten auch die tschechischen Nationalsozialisten
für die Resolution .

Wir haben bereits vor kurzer Zeit das

Buch de » bedcutrnden proletarischen
Schriftsteller » Pauait Ä st r a t i, eine » in

Pari » lebenden Rumänen , besprochen . Die¬

se» Buch „ Auf falscher Bahn " bildet den

ersten Band eine » Werkes , da » bei R.

Piper u. Tomp. Verlag , München , erschie¬
nen ist und nun vollständig vorliegt . Der

zweite Band heißt „ So geht «» nicht ! Die

Sowjets von heute " , der dritte , „ Rußland
nackt — Zahlen beweisen " . Die beiden

letzteren Bäikde , dem » die nachstehenden
Zitate entnommen sind , enthalten ein er¬
drückende » Anklagematerial gegen die

Stalineliqu «.

Wirtschaftliche RLMändigkelt .
Die gegenwärtige Krise ist der Beweis , daß

die Bevölkerung und ihre Bedürfnisse schneller
wachsen als die Industrie ; und daß auch ein
Einhvlcn der fortschrittlichen kapitalistischen Län¬
der nicht in Frage kommt .

Di » Bürokratie .

Dieses System nennt sich bürokratisches
System . . . Alles wird durch Konimissionen er¬
ledigt . Sie sind mit Funktionären vollgepfropft ,
die cirtweder von ihren Vorgesetzten oder vom
Parteikomitee ernannt werden , sie leiden alle
an einer heillosen Angst vor jeder Verantwor¬

tung . Biele von ihnen besitzen nur ein Mini¬
mum an Kompetenz . . In diesen Kommissionen
wird alle » mittel » Schriftstücken erledigt — sie
werden registriert , numeriert , weiter geschickt ,
mit Anmerkungen versehen und so weiter bi »
ins Unendliche . Das ist die Beschäftigung der

Federfuchser , die dabei gemächlich ihr Gehalt
verzehren . Verantwortung wird nach Möglich¬
keit von jedem umgangen und da » Schriftstück
dem Nachvar zuaeschoben . Die DH es», denen die

Entscheidung obliegt , seben nur «inen Berg von

Schriftstücken vor sich, den sie kaum bewältigen
können . Sie wissen meist gar nicht , um wa » e »

sich bandelt . Eine Angelegenheit durchzusetzen ,
die ihrer entscheidenden Unttrschrift bedarf , muß
man sich au » dem Kopf schlagen .

« tedrts » Lüh « » .
Die Löhne erreichten zwar das BorkriegS -

niveau oder haben haben eS sogar überschritten ,
doch dafür siich die Lebenskosten bedeutend höher
al » im Jahre 1918 ( ungefähr um da » zwei¬
einhalbfach «). ,

Di » Bür » krottfi » e « « g der Gewerk -
schäft » » .

Die Gewerkschaften sind heute nicht » ande¬

re », al » riesig « bürokratische Institutionen . Die

Verwaltung besorgt ein Beamtenheer . Zwischen
diesen Millionen Registraturmenschen , meftn
Beamtenhierarchien , in diesen komfortablen Bü¬

ros , deren Schatten man sich nur ehrfürchtig
und so selten al » möglich zu nahen wagt , ist der

organisierte Arbeiter , daS Individuum ein

Nicht ». Jahr für Jahr wird auf den Kongressen
der Beschluß gefaßt „eine Annäherung zwischen
den Organisationen nnd der Arbeittrmasse her

beizusühren " .

Gering » Bikdwwg der B» rt » i -
« itgUeder .

Die ungeheure Mehrheit der gegenwärtigen
Parteimitglieder besitzt nur die AnfangSgründe
der marxistischen Bildung , dadurch verengt sich
einerseits die Basis ihres kritischen Denkens , und

anderseits führt eS die autoniatische Bürokrati¬

sierung der Partei herbei , da sich die Notwendig¬
keit ergibt , eine Hierarchie von Vollzugsorganen
zu organisieren . Diese Kadres bestehen zum gro¬
ßen Teile aus Arbeitern , die etwas mehr gelernt
haben al » die übrigen , doch vollkomnicn einsei¬
tig anSgebikdet find und deren geistige Fähigkei¬
ten wenig entwickelt sind . Sie befinden sich je¬
doch in einer besseren materiellen Lage al » der

Arbeiter . Sie verdienen mindestens 180 —228

Rubel monatlich — und brauchen die Arbeits¬

losigkeit nicht zu fürchten — allerdings unter der

Bedingung , daß sie „in der Linie " bleiben , wäh¬
rend der Lohn eines qualifizierte » Arbeiters in

den Städten höchstens etwa 80 Rubel monatlich
beträgt . Sie sind weniger der Arbeitsdisziplin
unterworfen und halttn einen kleinen Teil der

Macht in Händen . So entsteht eine richtige Ar¬

beiteraristokratie . Zu ihr gehören die Sekretäre

der Fqbrikskomitees, die Funktionäre der Ge -

werkschaften und der Partei , di « roten Direkto¬

ren und llnterdirektoren und di « Sekretärs « spi -
ranten , die alle im Grund nur den einen

Wunsch haben , Komplikationen zu vermeiden

und sich eine Versorgung mit steigenden Mög¬
lichkeiten zu verschaffen . Die ganze Maschine
verschmutzt , in erster Linie die der Partei .

Ist ein « solch« Bürokratie fähig » die Gesi' chle
einer Arbeiterklasse zu begreifen , mit der sie in

den Betrieben häufig in Konflikt gerät ? Ihre
Abstammung aus den Arbeiterkreisen schützt sie

nicht vor Mißbildung aller Art .

Gin » Df » k « fsto » üb » r He sexuelle
Vttgc .

Der ein « schrieb :

„ Die sexuelle Anziehung durch « in Wesen
einer feindlichen und ehrlose » Gesellschaftsklasse ,
das in uns nur Ekel erregen sollte , ist ebenso

»ervertiert . wie di « sexuelle Anziehung durch ein
Krccküdil oder einen Orang - Utan . " ( A. B. Zal -
kind , „ Die sexuelle Frage/ " Leningrad 1926. )

Der andere erwidert :

„ Ich möchte gerne wissen, wa » Kamerat

Zalkind von Karl Marx hält , der sein ganze »
Leben mit einer Frau au « der andern Klass «
verbrachte , nämlich mit Jenny von Westphalen .
Also mit einenl „Krokodil " , dem er die tieflte
Zuneigung bewies . " ( Hippolyt , „ Das Recht ans
Liebe , Moskau 1928 . )

In der Zeitschrift de » Zentralkomitees det

Komsomol » „ Die junge Garde " ( Nr. 10 , 1926 ,
S . 46) besingt ein junger Dichter die Industria¬
lisierung der Liebe durch die Prostitution :

„ Vermeide die Jungfrau — schmerzliche
Trauer belastet allzusehr ihre Unschuld . Schlum¬
mernde Zweifel schwellen ihre Brust . Bei der

Prostituierten aber findest du die Präzision unk

die Gewalt der Maschine . . "

Der unfehlbare Statt « .

Bor 1924 bestieg Lenin die Tribüne auf
den kommunistischen oder sowjetistischen Kon¬

gressen , und zögerte keinen Augenblick , wenn er
e « für notwendig hielt , vor der ganzen Welt zu
bekennen : In diesen » Fall , bei dieser Gelegen¬
heit haben wir un » geirrr . Und diese klare Auf¬
richtigkeit , keineswegs vorteilhaft für die Gegner ,
erhellte nnd stärkt « im Gegenteil da « revolutio¬
när « Gewissen . Nach 1924 behauptet der Nach¬
folger Lenin » , er habe sich niemals geirrt . In
sechsmal dreihundertsünfundsechzig Tagen hat er
niemals einen Irrtum begangen . Man mag
noch so aufmerksam die sowjetistische

* und die

kommunistisch « Presse aller Länder nachschlagen ,
niemals wird man auch nur die leiseste Spur
einer selbst wohlwollenden Anspielung aus einen

Fehler finden , den die Inkarnation der Sowjet¬
macht , da » ist die einzige und allmächtige Per¬
son deS Sekretärs der kommunistischen Partei
der U. d . S . S . R. begangen haben konnte . Die Be «

völkernng zweier Kontinente , wenigsten » Ihre
größere . Hälfte weiß noch nicht , daß e » unter al¬
len Sterblichen einen unfehlbaren Menschen
gibt , der im Moskauer Kreml residiert . Dai

dürfte auch der Grnvd sein , weshalb diese » all¬

wissende Wesen in seiner unendlichen Voraus¬

sicht c » für gut befunden hat , unter verschiedenen
Bezeichnungen eine Leibgarde von Weihrauch¬
streuern jit errichten , die nicht müde werden ,
überall sein Lob zu singen .

„ « ntetetm * * .

Die gegenwärtigen Lenker der Sowjetunion ,
die die Diktatur monopolisiert haben , haben
neuesten » eine Erfindung auf dem Gebiete kom -

munistischer Demokratie gemacht , durch Einfüh¬
rung einer speziellen Art von Frecheit , genannt
„Autokritik " (Selbstkritik). Jeder darf und soll
sein eigener Kritiker sein . Diese Autotritik ist
nicht nur erlaubt , sondern vorgeschrieben . Sie

ist unbezahlt und obligatorisch , aber nicht rein

weltlich , denn sie erinnert , seltsam genug , an
einen religiösen Gebrauch , an die Beichte , blo
mit dem Unterschied , daß sie öffentlich abgelegt
wird . Der Arbeitslose ohne Unterstützung , der

vom Betteln lebt und von Gott weiß wa » für
Brosamen , hat da » Recht der Selbstkritik . Der

arme Bauer , ohne Pflug i »ud ohne Vieh , mit

einer großen Familie belastet und durch Miß¬
ernte » zugrunde gerichtet , hat da » Recht , sich
anzuklagen . Der klein « Junge , verlassen , verlaust
und verhungert , hat da » Recht sich selbst zu be¬

schuldige ». Tie Unseligen , die Enterbten de »

Schicksals , die Märtyrer der sozialen Ungleich¬
heit haben da » Recht , sich gegenseitig zu kriti¬

sieren . Aber der Generalsekretär der bolschewisti¬
schen Partei kann von niemand kritisiert werden ,
al » von sich selber , doch bi » heute hat er sich
offenbar nicht» vorzuwerfen . Dan » kommen die
Sekretäre de « Sekretärs , und die Sekretäre der

Sekretäre des Sekretärs , und die Sekretäre der

Sekretäre der Sekretäre des Sekretär » , und sie
alle dürfen von niemand kritisiert werden , al »

von sich selber oder von ihren Vorgesetzten .

Dt » geknebelt » Pretzfeeihelt .
Ein « einzig « Partei , « ine einzige Presse .

Säintliche Zeitungen der U. d . S . S . R. stehen unter
der Botmäßigkeit des Parteisekretariates , ent¬
weder direkt oder dnrch indirekte Beeinflussung .
Ausschließlich die Meinung des Parteisekveta .
riatS hat die Gültigkeit eines Gesetzes . Die Zen¬
sur, die man schamhaft und ironisch Glawit

( lithographische Zentrale ) nennt , läßt nichts
durch , was einen Schatten auf das Sekretariat

tverfen oder sonst aus irgendeinem Grund « ver¬

dächtig erscheinen könnte . Sie betätigt sich bei

der Presse , bei der Literatur , dem Theater , den

Künsten nsw . Sie verbietet die Schriften Trotz -
kyS , aber auch zum Beispiel die „ Brüder Kara¬

masow " als Theaterstück . Sie nnterdrückt soga. r
Stellen aus den Werke » Lenins , die dem Sekre¬

tariat uttbequem sind . Sie geht so weit , Autoren

S zwingen , fremde Einschaltungen in ihren
eaen zu dulden , da andernfalls das Impri¬

matur verweigert wird . So mußte ein Roman¬

schriftsteller in einen » Bnche , dessen Handlung in

Europa Dielt , ein ganzes Kapitel über die chi¬

nesische Revolution «innigen , wie e » den „The¬
sen^ deS ParteisekretariatS entsprach . . . Ein

eigene » Amt durchsucht die Korrespondenz und

durchstöbert ganz besonders Ausländsbriefe . Tau¬

sende von Beamten verbringen so ihre Zeit auf
Kosten de » Proletariat «».

Nöchfte Blamage am 1. August .
Berlin , 24 . Juni . Wie di « Blätter ans

MoSka « melde « , hat da « Präsidium der komm « ,

nistischrn Internationale sämtlichen kommnnisti -
che » Parteien Europa « und der kommunistischen
lartei in den vereinigten Staate » Richtlinien

über di « Organisation von Sttaßendemonftratio -
neu für den 1. August zugeschickt . Di « Kommuni -

ten werden darin aufgefordert , trotz Demo » «
t rationsverboten Kundgebungen

auf der Straß « zu veranstalten . Weiter wer¬

den die Kommunistischen Parteien in jenen Län¬

dern , in denen di « sozialen Kämpf « in der letzten

Zeit sich verschärft haben , aufgefordert , di « Ge¬

werkschaften zum Generalstreik anfzurufen .
Besonder « Instruktionen wurden der kommumfti -

schen Partei Deutschland » gegeben .

Schwere Zulammenstöbe ln
Sevilla .

Poltzrt schießt i « dt » Streikenden .

Pari « , 24 . Juni . HavaS erfährt über

Hendaye ( an der spanisch - französischen Grenze )
aus Sevilla : Der Generalstreik wurde durch di «

Nachricht über da » Ableben einer landwirt -

chaftlichen Arbeiterin , di « am Freitag bei dem

Zusammenstoß der Streikenden mit der Polizei
verletzt worden war , hervorgerusen . Im Lause
de » Generalstreik «» entstanden in der Stadt an

mehreren Stellen überaus bedrohlich « Si¬
tuationen für di « Polizei , so daß dieselbe
genötigt war , gegenüber den Streikenden von

ttr Schußwaffe Gebrauch zu machen , viele Ar¬

beiter wurden verletzt oder festgenommen .
Gegen Abend , wo die Streikenden einige¬

mal « Polizeiabteilnngen und da » Polizeikom¬
missariat überfielen , nahm der Streik « inen
revolutionären Eharatter an . Auto -
und Pferdedroschken sowie di « meisten Straßen¬
bahnen verkehren nicht. Soweit sie e » noch tun ,
werden sie von Zivilgardisten begleitet . Meh¬
rer « Straßenbahnführer wurden von der Masse
angegriffen und übel zugerichtet . Zwei Motor¬

radfahrer fuhren in einer der Hauptstraßen mit

großer Schnelligkeit an einer Polizeistreife vor¬
bei nnd feuerten mehrer « Revolverschiisse auf
die Beamten ab . In den Vororten von Sevilla
ist di « Straßenbeleuchtung zum Teil zerstört
worden . Di « Zivilgardisten der ganzen Gegend
sind in Sevilla zusammengezogen . Bisher sotten
insgesamt über 100 Personen verhaftet worden

sein .
General Martinez Aido , der sich zur Zeit

in Sevitta aufhält , hatte mit dem Militärgon -
vernrnr «in « Besprechung über die Lag«.

Gilt Schildbürgerstreich des Bezirks «
Hauptmanns da « reschen .

Deutschredeu mit dem Präsidenten Masaryk
verboten !

Prag , 24 . Juni . Gestern hat sich ein Büro¬
krat vom Schlage jener , die nicht alle werden ,
wieder einmal em Stückchen geleistet , das jeder
Beschreibung spottet : der Herr Bezirkshaupt¬
mann von Tschechisch -Teschen hat angesichts deü

bevorstehenden Präsidentenbesuche « den deutschen
Mtgliedern der Teschener Bezirksvertretung un¬
ter Berufung auf da » Sprachengesetz einfach
verboten , den Präsidenten Masaryk beim

Empfang etwa in ihrer Muttersprache zu be¬

grüßen . Da die Deutschen in dem Bezirk keine

qualifiziert Minderheit bilden und daher im

Verkehr mit den Behörden ihre Mutter -

spräche nicht amvenden können , folgert der

superkluge Herr B^irkShanptmann daraus , daß
sie auch mit dem Präsidenten Masaryk ja nicht

deutsch reden dürften !
Genosse Jokl hat diesen unerhörten

Nebergriff des Bezirkshauptmanns heute im

Senat sofort zum Gegenstand einer Interpella¬
tion gemacht , m der es u. a. heißt :

„Diese Verfügung widerspricht nicht nur dem

Lpvachengefetze , sondern bedeutet darüber hinaus
einen schweren Eingriff dcS Bezirkshaupi -
mannes in Tesche » in die sprachlichen Rechte der

Deutschen und Polen . Ueberall sonst , wo immer
der Herr Präsident Vertreter der Bevölkerung
empfing , war eS s « lb st v e r st ä nd l i ch, daß
diese den Herrn Präsidenten in ihrer Mut¬

tersprache begrüßen . Der Herr Präsident ipt
diese Begrüßungen in der Sprache der Begrüß - n «
den erwidert . Die Verfügung de » Bezirkshaupt «
» ranne » von Teschen hat in der gesamten deut¬

schen Bevölkerung der Republik die größte
Aufregung hervorgerusen und widerspricht
dem von der Regierung in ihrem Programm ver¬
kündeten Grundsatz der Gleichberechtigung aller

Staatsbürger . Wir fragen den Herrn Minister ,
ob er bereit ist , die Verfügung de » Bezirkshaupt ,
mannes von Teschen sofort zu wider¬

rufen ? "

Noch immer steigende Arbeitslose «'
Ziffern in Serif «.

Berlin , 24 . Juni . Nach den amtlich « » Aus¬
weisen äst die Zahl der in Berlin nnd Branden¬

burg Arbeit stochenden Personen in den ersten
zwei Wochen de » Monates Juni nnt 7848 ans
420 . 833 gestiegen und beträgt jetzt 80 Prozent
mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Die

Zahl der unterstützten Arbeitslosen ist in den
evsttn beiden Jnniwochen nm 2867 Personen auf
236 . 471 gestiegstn. Durch diese ungewöhnliche Er¬
scheinung , daß di « Zahl der Arbeitsuchen weiter
steigt imd die Beschäftigungslosigkeit in der aröß .
ten Bausaison noch wachst , ivird di « wachsende1 Wirtschaftskrise daistnnerttiert , .
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Vas InLenü - larn - und Sportfest der DTK.Tagesneuigleiten .
Hitlers Patte ! und die Arbeiter .

Ein « vielsagende Anklage .

Der Münchener arbeitslose Kraftwagen -
fiihrcr Max Kell » e r richtete in der sozial »
demokratischen „ Münchener Post " eilten offe¬
nen Brief a » Adolf Hitler , in dem er

sich » brr die Kliqnen - und Günstlingswirtschaft
in der nationalsozialistischen Partei beklagt nnd

an Hitler appelliert , doch den Widerspruch zwi¬
schen Wort und Tat zu beheben . Er erzählt zu¬
nächst , daß er einer der treuesten und ältesten
Käinpfcr für Hitler sei, iin Gefängnis für seine
Mitarbeit gebüßt habe und als er arbeitslos

wurde , einen Posten als Kraftwagenführer bei
der Partei gefunden habe . In Nürnberg habe
er während des Völkischen Tages in acht Tagen
nur 13 Stunden geschlafen , die übrige Zeit
Dienst gemacht . Am nächsten Tag sei ihm in

München in der ilcbcrmüdung ein Unfall zuge¬
stoßen . Er fährt fort :

„ Bon dieser Zeit an war ich Herrn Schwarz
ein Dorn im Ange . Die bei der Aussprache zwi¬
schen Ihnen , Herr Hiller , Osaf und Schwarz vom

letztere » gegen mich erhobeneil Anschuldigungen
dürften auf Herrn Schwarz selbst zurüitsalleu .
Tie Behandlung im Winter , die ich unter der

Fuchtel des Herrn Schwarz erlebte , war nach
2hrer Lehre jüdisch und alles andere , nur nicht
nationalsozialistisch worunter alle kaufmännischen

Angestellten zu leiden haben , die sich » nur »ichl

sagen trauen , um ihr Brot nicht zu verlieren .

Erinnern Sie sich dcS Karfreitag », der nach un -

sercm Sinn auch für Katholiken der höchste Feier¬

tag sein soll , nur für Herrn Schwarz nicht , ein

Beweis , daß er vom ' Nationalsozialismus abso¬
lut keine Ahnung hoi . Br ist eben eine wirkliche

Beamtenseelc mit sehr weichem Rückgrat . Daß er
ein guter Beldelntrelber und Verwalter ist , wird

Ihm niemand streitig machen können und wie cs

scheint , Hal ihm das im Berein mit seinem Stadt «
ratStitcl den Kops derart verdreht , daß er aus

Parteigenossin proletarischer Abstammung über¬

haupt keinerlei Rücksicht zu nehmen braucht und

diese Genosse » abschnauzt , wenn sie sich mit

irgendeinem Anliegen an Herrn Schwarz wende » .
So muß sich jeder fragen , woher denn der Rame

Arbeiterpartei kommt . Wenn Sie mit der Masse
vZhrcr Anhänger zusammenkonimc » würde » , könn¬
ten sie überall das gleiche Urteil über Herrn
Schwarz erfahren . Er ist in der ganzen Reichs -
lcitung genau so gefürchtet wie gehaßt mit Aus¬

nahme jener Herren , die erst seit einiger Zeit
durch Verwandte oder gute Bekannte , aber nur
von prominenter Seite , ihre Nase in die Bewe¬

gung gesteckt habe », ein « Basen » und Brttrrn -

wirtschast wie im Magistrat , inrr für langsährige
und arme Parteigenossen hat man keine Anstel¬
lung . Nach Ihrer Lehre müßten die Männer dir

Frauen ernähren können . Än unserer Reichalei -

lung ist cs aber anders , die Männer bekommen
35 Mark pro Woche , kaufmännische Angestellte
180 bis 250 Mark pro Monat , die Frauen aber ,
die bei uns überhaupt nicht angestellt sein soll¬
ten , bekommen monätlich bis zu 400 Mark . ES

gibt in München mehrere kaufmännisch gebildete
Parteigenossen , die ihre ganzen Kräfte der Be

wrgung opfern , die ihre Miete nicht bezahlen
können und kaunr Brot zu essen habe ». Da könnte
. Herr Schwarz den wirklichen nationalen Sozia¬
lismus zeigen und sür die 400 Mark zwei Par¬
teigenossen beschäftigen . Das wäre die Idee in

die Wirklichkeit ningesetzt . So stelle ich mirs we¬
nigstens vor . Wir machls aber Herr Schwarz ' ?
Er schmeißt dir alten Parteigenossen , die jahre¬
lang für die NSDAP , gekämpft haben , heraus
und stellt dafür Kräfte an » di « nicht einmal Mit¬
glieder sind , was man in keiner Partei findet , nur
bei uns . • Wo bleibt da die Idee ? Herr Hitler ,

Sie dürfen überzeugt sein , daß diese Sachen nicht
geheini sind oder von mir erfunden wurden . O
nein , sämtliche alte Parteigenossen wissen davon
und sind sehr entrüstet über diese Ziiständc , da
es doch bei uns anders sein soll , wie in anderen
Parteien , über die wir uns den Mund zerreißen .
Sehr geehrter Herr Hitler , ich und alle anderen
Parlcigenosfeu waren früher davon überzengt ,
daß es im dritten Reich anders wird » daß jetzt
haltlose Zustände herrschen , die ansgemrrzt wer¬
den müssen . Warum nimmt man uns jetzt den
Glauben an das dritte Reich ' ? Warum behandelt
mau . uns so schmutzig' ? Warum verstößt man
UNS aus den Reihen unserer Kameraden ? Tol¬
len wir Arbeiter , die wir die eigentliche Stütze
der NSDAP , sein sollen , gehen ? Sind wir jetzt
da die Partei groß wird und wächst , überflüssig ?
Dann tut es niir leid , daß ich darob meine ganze
Äugend hingcgeben habe , daß andere den Gewinn
und den Ruhm cinschicbcn können , das drille
Reich aufgcbaul zu haben . Borlänfig habe ich
keine Aussicht , eine andere Stellung zu bekom¬
men . Früher , da wäre es meinem Baler , der , wie
Sie wissen , in städtischen Diensten ist , ein leich¬
tes gewesen , mich auch bei der Stadt unterzu¬
bringen , aber jetzt , da für die NSDAP , nicht ein¬
mal nicht Leumund heilig war , ist es natürlich
nichts mehr . Sehr geehrter Herr Hitler , nehmen
Sic mir cs nicht übel , wenn ich mich auf diesem
Wege Ihnen gegenüber antspreche , denn zu
Ahnen zu kommen , ist furchtbar schwer . Ich hoffe ,
daß Sie im Interesse der Partei Schritte unter¬
nehmen werden . "

Mit diesen ! Appell lvird der gutgläubige
Bursche freilich nichts zur Besserung der Rativ -
nalsozialistcn und zur Installierung des „dritten
Reiches " beitragen . Bon Herrn Hitler ist ja be¬
kannt , daß er selbst in höheren Regionen lebt ,
nur init reichen Fabrikcmteu , Verlegern und
Gutsbesitzern verkehrt und nicht in die Niede -

wird am 27 . Juni in Prag eröffnet . Nach den
vorliegenden Anmeldungen werden zirka 24 . 000
Schüler und Zöglinge ( beiderlei Ge -
schlechtes ) aus allen Kreisen der Republik teil -
nehmen^lllso weit mehr als bei der 2. Arbeiter -
Olhmpiaoe des tschechischen BrndcrverbandcS .
Ten Beginn drü Festes macht eine F c st a k a -
dcmic , die am Freitag , den 27 . Juni ,
abends , im Saale der Produktenbörse
stattfindct . Samstag , den 28 . I u n i, vormit¬
tags beginnen im Stadion ( Letna ) und auf
den Sportplätzen der DE. HG. und
Sparta die Fünfkämpfe der Zöglinge ,
Ballspiele sowie das Bogenschießen
der Skaute . Abends findet im Hallenoad
der Bezirksversicherungsanstalt , KlimentskL ul . ,
rin 2 ch w i m m e e t i n g der Schüler und Zög¬
linge statt . Den Abschluß am SamStag bildet in
den Abendstunden ein Feuerwerkint Sta -
dion ( Letna ) . Den Hauptfesttaa , Sonn¬
tag , den 29 . Juni , leitet ein Festzug ein ,
wein ; er um 9 Uhr vormittags vom Platze Peter

rungen proletarischen Tascins hinabsteigt . Für
ihn nnd seine engere » Mitarbeiter besteht oaS
dritte Reich doch wohl in eben den Zuständen ,
die dem Chauffeur Kellner so ungerecht erschei¬
nen und der wie mancher andere Mitläufer der
völkischen Bewegung würde sich erst recht Wun¬
dern , tocnn c « tvirklich zur Aufrichtung hcS
„ dritten Reich ? v " , der f a s c i st i s ch e n
Diktatur käme ! Dann gäbe eS wie in Jta -
fielt Zwangssyndikate , gesetzlichen Lohnabbau ,
Zehnstundentag und Ueberstundcu , Arrest und
blaue Bohnen für Widerspruch nnd Streik !
Aber vor dieser Erfahrung werden die blinden
Anbeter des Hitlerioeal » noch durch die ruhige
Entschlossenheit des klügeren , des klassenbewutz -
tcn und erfreulicherweise doch größeren Teiles
der Arbeiter bewahrt bleiben .

Tödliche Luftakrobatik — diesmal in Rumä¬
nien . Ein Militärflugzeug , das unweit
des Flugfeldes Pipera luftakrobatisch « llcbnngen
vornahm , stürzte ab . Die Katastrophe war durch
den Bruch des linken Flügels des Apparates
verursacht worden . Der Pilot , Fliegerleutnant
Engvi Stefancseu , war auf der Stelle
to t.

Flucht eines Invaliden in den Tod . Der
45 Jahre alte Invalide Mathias 2 ch l e i ß n e r ,
Bergmann aus Nürschan , warf sich gestern in
der Station Nürschan zwischen die Magen
des nm 11 Uhr von Pilsen kommenden Per¬
sonenzuges . Er wurde von den Rädern erfaßt
und zur Seite . geschleudert , wobei er eine » Bruch
des Schädelknochens erlitt , der seinen sofortigen
Tod hcrbeiführte . Schleißncr dürfte die Tat ans
Verzweiflung über seine Invalidität verübt
haben .

Okmützer Bankbitrüger in Bregenz ver¬

haftet . Ten Olmüher SicherhcitSbchördcn wurde
Hütens der SicherheitSoraane in Bregenz in
Vorarlberg mitgeteilt » daß in einem Dorfe un¬
weit Bregenz ein Tschechoslowake ver¬
haftet worden sei, der durch allzu große
Geldausgaben ausgefallen toor . Deshalb
wurde er in Haft genommen . Bei einer polizei¬
lichen Durchsuchung wurden bei dem Verhafte¬
ten einige Dokumente auf verschiedene Namen
lantend vorgefunden , so ; . B. auf den Rainen
Hngo Wenzel . Bekanntlich wurde im Mai d. I .
in der Filiale der 2 i v » o b a n k in Tkmütz
durch einen Unbekannten ein Betrug durchge¬
führt , bei welchem den » Betrüger 285 . 000 X in
die Hände fielen . Der Verdacht , diese Tat began¬
gen zu haben , fiel auf den 27 Jahre alten , che -
maligeir Bankbeamten W c n z l au » Brünn ,
nach dein bisher vergeblich geforscht wurde . Der
Verhaftete wird aus Voralberg nach Olmüh
eskortiert werden , wo er mit verschiedenen Per¬
sonen konfroniiert werden tvird .

Mißglücktes Eisenbahnattentat . In der
Montagnacht wurde von unbekanntgebliebenen
Tätern auf dem Bahnhof von Dijon ein
Sabotageakt versucht , der jedoch rechtzeitig ent¬
deckt tvurde . Die Uebeltäter hatten zwei Weichen »
stcllhebel durch einen Strick miteinander ver¬
bunden , nm auf diese Weise den D- Zug
Paris —Dijon zur Entgleisung zu bringen .

Aut » und Motorrad . In dem Berliner Vor¬
ort Mariendorf stießen ein Lastkraftwagen und
ein Motorrad zusammen , wobei der Motor¬
radfahrer sowie die Mitfahrerin des
Lastkraftwagens getötet und der Sozius -
fahre . « schwer verletzt wurden .

Auto und Eisenbahn . Bei dem Bahnüber¬
gang in Trani ( Provinz Bari delle Puqlie ,
Sübitalien ) bei dem sich schon mehrere Unglücks¬
fälle ereignet haben , stieß Montag ein Personen¬
kraftwagen mit einem Güterzug zusammen .
Zwei T ö ch t e r deü Besitzers , der den Wagen
selbst lenkte , waren auf der Stelle t o t, die
übrige n Insassen wurden schwer ver¬
letzt .

Hitz « auch in Amerika . Montag wurde

Chicago von einer Hitzwellc überflutet , wie
man sie ini Juni bisher nicht erlebt hat . Das
Thermometer stieg auf 97 Grad Fahrenheit
( 30 Grad C) . Sechs Personen kamen

durch Sonnenstich ums Leben .

Sieben Weltrekorde ans einmal . Der fran¬
zösische ' Marineleutnant Paris stellte bei
seinem Flug mit einem in geschlossenem Kreis
fliegenden Hydroavion seit letztem Sonntag im

ganzen sieben neue Weltrekorde auf . Das Flug¬
zeug batte eine Belastung von 1000 Kilogramm .
Die Rekorde sind größtenteils Sck' nelligkeitS - und
Strcckenrekorde mit Nutzlast an Bord . ■

des Befreiers beginnt und auf dem Altftäd -
t c r r i n g mit einer Kundgebung beendet

wird . Nachmittags 8 Uhr findet im 2 t a »

d i o n ( Letna ) das M a s f c n t u r n e n der

Schüler , Zöglinge und Skauts statt und tvird

mit einer Festszene abgeschlossen.
Eine Ausstellung der DTJ . , die über

das Leben und Wirken der tschechischen Arbeiter -

Turn - und Sportbewegung Aufschluß gibt , ist
im Pavilloit gegenüber der Maschinenhalle auf
dem a l t c n A u S st c l l u n g S g e l ä n d c unter¬

gebracht und an allen Festtagen geöffnet .

An dem Fest nimmt in Vertretung der

Sozial ! stischen Arbeiter - Spori - Jn -
ternationale Gen . Drees ( Bremen ) teil ;
Holland vertritt Gen . Egbert S m e d e s

( Amsterdam ) , Ungarns Arbeitcrsporilcr ent -

senden eine Delegation ( 6 bis 8) , der ö st c rrei¬

ch i s ch e Verband ( ASkö) delegiert auch stark und

unser Aufsiger Verband entsendet eine

Delegation von über 50 Buben und Mädeln .

Opfer der Alpe «. Zwei Münchener
Studenten sind auf der Südseite der Kani -

penwand im Wctterseingebirge 90 Me¬

ter tief abgestürzt . Di « Vcnlnglücktcu lzatte » den

Versuch unternommen , einen dritten Begleiter ,
der sich ermattet fühlte , abzuseilen . Ter eine

Tourist verstarb sofort , der andere nach kurzer

Zeit . Dem dritte » Studenten geschah nichts .

Seltsame Todesursache . Aus Schlacken¬
wert h in Westböhmen wird berichtet : Ein

Landwirt aus Gfcll schickte seinen Jungen nach
Schlackenwerth um Senf . Der Knabe gab das

hiezu bestimmte Glas in den Rucksack , in d«. ni er

auch seine Schulsachen verwahrt halte . Dabei

fiel eine Schulfarbe iu das Glas , das der

Schüler nichtsahnend dem Kaufmann zur Fül¬
lung mit Senf reichte . Dieser merkte nichts von
der Farbe im Glas und füllte dasselbe . Ztvci
Kinder der Landwirtsfaniilic blieben , da sie nur
die obcrcil Schichten des Senfs verzehrt hattet !»
gesund , während der Landwirt selbst infolge
Genusses der unteren Scnfschichten , die dem

Farbengifte ausgesetzt waren , nach neun Tagen
Erkrankung an Vergiftung g c st o r b e n ist .

Ein Hund mit niilitärischen Ehren begra¬
ben . In D e n n i s o n im Staat « Ohio starb
dieser Tage der Hnnd Bing , der tvährend des

Weltkrieges vielen amerikanischen Soldaten das
Leben gerettet hatte . Bing befaß näinlich einen

für Hunde außerordentlich entwickelten Geruch¬
finn , der ihn befähigte , hcrannahcnde Giftgas¬
schwaden sehr früh wahrznnehmeu und zu ver¬

bellen , so daß die Soldaten , die ihn ins Feld
mitgenommen hatten , die Gasmasken rechtzei¬
tig anlegen konnten . Rach dem Kriege fetzte die

amerikanische Regierung dem Hunde eine

lebenslänglich « Rente von sechzig Dollar monat¬

lich aus . MS Bing vor wenigen Tagen starb ,
tvurde er auf dem Friedhof von Tennison mit

"militärischen Ehren beigescht .
Ein „ kurzer " Ausflug . Sonntag landete int

New Parker Hafen ein kleines Segelboot in
dein sich ein junger M a n n und ein M ä d -

ch e n befanden , beide nur >nit 2 ch w i m m ko¬

st ü nie n bekleidet . Sie verließen vor 16

Tagen die Bermuda - Inseln ( die
Entfernung nach New Park beträgt in der Luft¬
linie etwa 1000 Kilometer ) mit der Absicht ,
eine »» ganz kürzet « Ausflug zu tnachen , doch
endete dieser kurze AnSflug erst in New Pork .

Hakenkreuz am Wannsee . Int Freibad
Wanirsee ( Berlin ) kant cS am Sonntag mittag
zu Ausschreitungen nnd Kratvallen der Natio¬

nalsozialisten . Ein Trupp von 25 Nkann zag
einen Wimpel mit dem Hakenkreuz auf und be¬

gann politische Lieder zu singen . Badegäste rie¬
sen das Ueberfallkommando herbei , das acht
Nationalsozialisten fcstnahm . Später wurden
ztvei weitere Natioualsozialisten wegen Tragens
verbotener Abzeichen und Wimpel ztvangSge -
stcllt . In Charlottcnbnrg kam cS zwischen Kom -
mnnisten und Nationalsozialisten ; « Zusammen¬
stößen , fünf Personen wurde » verletzt , neu »
scstgenommcn .

Die Rach « eines Telephonabonnent «» .
Monsieur Jnlea R a r d i n hatte einen Streit
mit der französischen Postverwaltung . Man hatte
ihm seiner Meinung nach für ein Ueberlandge -
spräch zuviel berechnet . Er lief von Pontiuü zu
Pilatus , konnte aber schließlich nichts durchsetzen
und nutßte die Gebühr bezahlen . Dafür beschloß
er , sich z»l revanchieren . Und er tat das auf eine
wirklich originelle Weise . Siebenundzwanzig
Kilometer von der nächsten Poststation entfernt
steht irgendwo in de » französischen Alpen eine
kleine Hütte . Diese halb verfallene Behaustlng
kaufte Monsieur Nardin , setzte einen uralten
Hirten hinein , dem er ein geringes Entgelt be¬
zahlte lind abonnierte für biefen Mann ein bil¬
liges Pariser Blatt . Natürlich mußte die Post
das Blättchen dem Abonnenten zustclleu . Z »
diesem Zwecke nntßte ein eigener Postbote ange -
stcllt werden , dessen einzige Beschäftigung in der
täglichen Zustellung der Zeitung an den einsa¬
men Hirten bestand . Monsiettr Nardin drohte ,
er werde das Abonnement nicht nur sein Lebest
lang aufrechterhalten , sondern atlch seine Erben
in seinem Testament dazu verpflichten . Da
wurde die Postverwaltung tvcich . Sie bot dent
rachsüchtige » Mann einen Ausgleich au . Mon¬
sieur Nardin bestand auf seinem Recht ilnd so
setzte er zmn Schluß doch durch, daß ihm die
angeblich zuviel bezahlte Gebühr zurückrrstattet
wurde . ••• ■• . -

Reichstreffen des Louriftenvereines
„ Vie Naturfreunde " .

„Hygiene - Ausstellung " Dresden .

Ain Monbag , den 7. Kult l. I . veranstaltet der

Reichsausschuß dos Gesamtvereine » eine Reis « nach
Dresden zum Bosnche der „Hygiene - Ausstellung " .
Di « Reisekosten betragen K OB. —. tziamenniche
Meldung , so auch genau « Wohnungsadresse , Heimat -
Zuständigkeit , Geburtsjahr und Beruf Ist an di «

Geschäftsstelle des Touristenvereine « „ Die Natur -
frenitdc " , Aussig, Diariktplatz 11, vorzunehnicn , wo
auch ausführliche Prospekt « auf Wunsch kostenlos
zum Versand gebracht werden . Mit der Anmeldung
ist «In Betrag von K 90 . — zur Einzahlung zu
bringen .

Al Capone ist nicht zu fassen. Die Bemü¬

hungen der Behörden von M i a m i, beit be¬

rüchtigten Banditensührer Al Capone , der sich
bekanntlich seit längerer Zeit in seiner Luxus¬
villa auf der Palmeninsel anfhält , au » dem Be¬

reich der Stadt zu entfernen , und wieder einntal

durchkreuzt worden . Bekanntlich ist es de » Be¬

hörden niemals gelungen , Al Capone eines der

ihnt zur Last gelegten furchtbaren Verbrechen
nachzuweisen , ja der Bandit hat sogar vor eini¬

ger Zeit , als ihm die häufigen Beanstandungen
allzu lästig wurden , eine richterliche Bescheini¬
gung erwirkt , daß gegen ih>t nichts vorliege . Seit
damals sind die Behörden voit Miami bemüht ,
Al Capone auf andere Art loszuwerden . So ver¬

langten sie vor kurzem die Schließung seiner
Villa mit der Begründung , Al Capone habe sei¬
nen Gästen Champagner vorgesetzt , konnteit da¬
mit aber vor Gericht nicht durchdringe », da der
beweisbare Tatbestand zu dürftig erschien. Nun¬

mehr sollte gegett Al Capone ein Verfahren
tvegen Meineides unb falscher Zeugenaussage
eingeleitet werden , und der Anwalt Richard
Hunt wurde beauftragt , Material sür diese An¬

klage zu sammeln . Seine Bemühungen scheinen
nicht ganz erfolglos geblieben zn sein , denn in
der vergangenen Nacht hat em : ,unbekannter ,
aber offenbar sehr geschickter Mann " in der
Kanzlei Hunts eingebrochen und das ganze
Aktenmaterial samt allen Zeugenaussage » ge »
stöhlest. Den Behörden von Miami wird unter
oiesen Umständen nichts übrigbleiben , als das

Verfahren voit neuem zu beginnen , vorausgesetzt ,
daß sie es nicht vorziehen , die Sache aufzugeben
und sich mit ihrem tlnerwünschtett Mitbürger
abzufinoen . -

Bon Wespen zerstochen . Wie au « K i » k ö r ü *
( Ungarn ) gemeldet wird , wurden in der Gemeinde
Kecel aus der Weide zwei Pferd « von einem großen
Wespenschwarm angegriffen . Zufolge der unzähligen
Wespenstiche verendeten beide Tiere auf der Stelle .
Der Landwirt Sendnla , der deit Tieren zu Hilf «
lief , wurde von den Wespen so gestochen , daß an
seinem Auskommen gezweifelt wird .

Beim Brnnnengraben . Wie aus Fünfkir ' -
chen gemeldet wird , ist im Bade Sikondo beim
Brnuneugraben «in Auszug mit Ziegelsteinen in¬
folge Reißens der 2«ile «nigestürzt . Ein Artbeiter
wurde getötet , ein anderer lebensgefährlich verletzt .

Die Jagd um «in Kindtsleben . Durch Aus¬
bringung aller moderneu Berkehrsniittel fand eine
geradezu internationale Jagd um das Lebe » de «
Kindes eines reichen Kaufmannes aus Kairo «in
glückliches Ende . Das Küü ) war auf Tod und Leben
an Kinderlähmung erkrankt , für dl « es als einziges
Heilmittel «in nur int Pariser Pasteurinflitut vor¬
handenes Serum gibt . Eine Rettung des Patienten
war jedoch nur möglich , wenn die änscktiou inner¬
halb eines Zeitraumes erfolgt «, der bei einer Ueber -
sendung des Serums auf dem Schiffsweg « nicht eilt -
zuhalten war . Dr verzweifelte Vater ersucht « seins »
in Paris lebenden Bruder telegraphijch , da »
Serum zu besorgen nnd ohne Rücksicht auf die
Kosten auf allerschnellstem Wege nach Aeghpt « » zu
schicke ». Der Bruder entledigte sich seines Auftrage »
noch in der gleichen Nacht und charterte ein beson¬
deres Flugzeug , daS In Wien di « Maschine der
nach dem Süden fliegenden Imperial Airways er¬
reichen sollte . Der Kurier verfehlte in Wien den
Anschluß , konnte die Maschine aber in Budapest
einholen . Dieses Flugzeug der Imperial Airways ,
das iu ständiger Verbindung init dem Hause des
kranken Kindes stand , wurde in Saloniki durch
Unwetter aufgehalten und konnte erst am letzten
Tage , an dem ein « Einspritzung Aussicht auf Ret¬
tung gewährte , in Alexandrien aickommen .
Hier begann «in Endspurt unter Aufbietung aller
Mittel , da jede Minute kostbar war . Das Flug¬
zeug kam um 0 Uhr morgens in Alexandrien an ,
der Schnellzug fuhr fast um die gleiche Zeit ab ,
und um ihn zu erreichen , war vom Landungsplatz
ein besonderer Stafettenkauf organisiert . Eine Bar¬
kasse fuhr dem Flieger bereits entgegen , die Zoll -
formalitäteu wurden In einer Sekund « erledigt , ein
Auto brachte iu Höchstgeschwindigkeit das kostbare
Paket vom Hasen nach dem Bahnhof . Für diesen
Zweck halte die Verkehrspolizei die Straßen frei - '
gemocht und nur 18 Minuten noch der fahrplan¬
mäßigen Zeit konnte der Zug itach Kairo abfahren .
Am Kraickenlager warteten bereits die besten Spe¬
zialisten des Landes , und schon «ine Minute nach
Eintreffen der Heilmittels wurde di « Einspritzung
vorgenommen , di « daS Befinden des kleinen Patien¬
ten derart besserte , daß begründete Aussicht auf
seine Rettung vorhanden ist. — Bei aller Freudeüber den . glücklichen Ausgang der abenteuerlichen
RettungSaknon bleibt doch «in Rest von Kummer
und Bedauern dariilbvr , daß nur ganz ausnahms¬
weise ein Kind In Fällen der Not imstande Ist , all «
Mittel moderner BerkehrStechnik für sich mobili¬
sieren zu lassen und daß die Möglichkeit einer
Rettung vom Tode in einem so komplizierten Fallwie dem vorliegenden leider nur « in Privi¬
legium der besitzenden Klaffep ist .
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Dte « ryevcr de » Dcrfailln Vertrage » .
« lkoholi - mus und Hygiene (8. deutscher Mo .

holgegnertag ) . Di « Deutsche Reichshauptstelle gegen
re » AlkohollSmus und di « in ihr zusommengeschlosse-
nen Verbände verschiedenster Richtungen veranstal¬
ten gegenwärtig I » Dresden den 8. Deutschen AUo -
holgegnertag , der unter dem Leitwort „AlkoholiS -
mii » — Gcfniidhell - Politik — GefundhcitSwirtschaft "
steht. Der erste Tag brachte Erörterungen über die
gesnndhcitStvtrtschaftlich « Belastung durch den Afto -
hollSmuS . Stadtmediztnalrat Dr . Erich Schröder -
Oberhausen untersuchte die Zusammenhänge zwischen
AlkoholiSmuS und Sozialhygiene . I »
seinen außerordentlich sachlichen Ausführungen zeigt «
er die vielen sozialen und individuellen Schäden ,
durch dir der AlkoholiSmuS unser Doll belastet und
zu deren Abhilfe Maßnahmen hygienischer » nd tech¬
nischer Art unbedingt erforderlich sind. Ueber den
AlkoholiSmuS als Problem der psychischen
Hygiene sprachen Dr . med . Künkel - Berlin und
di « RelchStagSabgeordncte Dr . mod. St « gmann -
DreSdrn . Dr . Künkel behandelt « dir Frage vom
Standpuukt de « Wissenschaftlers , er behandelte den .
Alkoholmißbranch aus Großmannssucht , aus Mut¬

losigkeit , aus Flucht in den Rausch und die alkoho¬
lische Entgleisung im allgemeinen . Frau Dr . Steg¬
mann schilderte die Rolle drS Alkohol » al » Freu -
denspender . Tas Problem der Bekämpfung des Al -

koholismuS und der Erziehung zur Alkoholenthalt¬
samkeit durch psychische Hygiene — so führte Frau
Dr . S t e g m a n n an » — besteht darin , die positiven
LebenSlendenzen von der zartesten Kindheit an und

weiterhin tn jedem Lebensalter nach seinen ! beson¬
deren Notwendigkeiten zu üben , zu stärken und zu
fördern . — Da » GesundhritSministeriunr hat Mini¬

sterialrat Dr . Fügner al » Vertreter entsendet , die

Zentralstelle der deutschen Enthaltsamkeitsvereine ist
durch Frau Gertrud Frankl vertreten . Der Arbetlcr -

abstinenienbund durch die Genossen Lieben und
Rückt .

Durch «inen Erdrutsch in »Essen - West entstand
«in riesiger Erdtrichter . Ein Wagen und ein Kind ,
die in die Tiefe gezogen wurden , wurden verschüt¬
tet und konnten bis jetzt noch nicht geborgen werden .

Ehescheidungen im alte » Rom .
Nm alten Rom gab «S die Zwölftafckl -Gesetze,

die den Römern ein « Trennung der Ehe in zwln -

gendcn Fällen gestatteten . Es ist jedoch wenig

bekannt , daß die Röm « von dieser Einrichtung

Gebrauch gemacht hätten . Keiner der lateinischen
Schriftsteller berichtet über geschieden « Ehen , und

man ist im Lauf « der Jahrhunderte zu dem Schlüsse
gekonnnen , daß di « Röm « die Ehe keineswegs für
da » wichtigste Ereignis ihres Lebens hielten . In -

dessen haben di « Forschungen der letzten Jahrzehnt «
doch einig « positive Berichte an » Licht gebracht . So

steht der Nam « des ersten Römer - , der sich auf
Grund der Gesetze scheide » ließ , fest : er hieß Spu¬
rius Earvrliu » Ruga . Di « Beweggründe seine » da¬

mals noch aufsehener «genld «n Schritte » waren

durchaus vernünftiger Natur ; es gibt mehrere
Quellen , di « Über diesen , als den ersten Fall einer

Ehescheidung im alten Rom berichten .

Später löste man Ehen au » zlemlich nichtigen
Ursachen . So ließ sich E. Snlpioiu » scheiden , Weik

sein « Gattin mit unbedecktem Kopf « auf die Straße
gegangen urch gesehen worden war . AntistiuS BetuS

verlangte Scheidung , weil sein Weib mit einem

Freigelassenen ( früheren Sklaven ) gesprochen hatte ;
daS Weib de » SemproniuS Sophus hatte allein daS

Theater besucht. Cicero , der Bat « r der Beredt -

samkeit , trennte sich von seiner Frau Terentia , weil

sie während seiner Abwesenheit daS Haus nicht sorg¬
fältig genug verwaltet und vor allem — zu viel

Gold verbraucht hatte . Bon seiner zweiten Frau
wurde Eieero ebenfalls geschieden , weil sie sich über

den Tod TulliaS , seiner über alles geliebten Tochter ,
zu freuen schien. Auch Caesar und und Pompeju «

ließen sich von ihren Frauen scheiden.
Daß in der Kaiserzelt , dem Beginn des Ver¬

falls des großen Rom, dir Bescheidungen überhand
nahmen , wivd nicht wunder nehmen . DI « damaligen
Verhältnisse sind mit den heutigen anierikanischen
durchaus vergleichbar . Allch die Frauen niaßteu sich
da » Recht am die Scheidung zu bqgehren . Seneca ,
der groß « Philosoph , bemerkt « spöttisch : di « Weiber

berechnen ihr « Jäh « nicht mchr nach den Konsuln ,
unter denen sie gelebt haben , sondern nach der An¬

zahl der Männer , mit denen sie verherratet gewesen
liüd . G. S .

rubettvlofe ist erblich !
In dem von Professor Eugen Fischer geleite¬

ten Kaiser Wilhelm - Institut für Anthropologie in

Berlin - Dahlem befindet sich eine besondere Abtei¬

lung für Zwilliugsforschung . Wie die Arbeiten vo »

Dr . von Brrschurr im Dahlemer Institut gezeigt
haben , handelt «S sich hier um einen neuxn Zweig
der Erblehre , von dem sehr aufschlußreiche wissen¬
schaftliche Ergebnisse zu erwarten sind . ,

So haben die neuesten Arbeiten von Dr . von

Berschuer einen außerordentlich wichtigen Beitrag
zu der heißumstrittrnen Frage der Erblichkeit der

Tuberkulöse geliefert . In einem Bortrag in der

Berliner Medizinische ! ! Gesellschaft konnte Berschuer
auf Grund seiner Forschungen den eindeutigen Be¬

weis erbringen » daß die Tuberkulose tatsächlich erb¬

lich , ist . — Diese Feststellung ist um so . wichtiger ,
als erst vor kurzem ein führender TnbSrkulosoarzt
in Deutschland erklärt hat , daß «S bisher in keiner
Weise gelungen sei, die Erblichkeit der Tuberkulose
zu beweisen .

H

Berschuer hat 75 tuberkulöse Zwillingspaar «
aus den verschiedenen Gegenden Deutschlands unter¬

sucht. Unter diesen befanden sich IS eineiig «, alS

«rbgleiche , und 56 zweieiige , d. > h. erbverschiedrn «
Zwillingspaare . Unter den letzteren waren 38 glei¬
chen . und ' sS verschiedenen Geschlechts . Alle diese
Zwillingspaare , die erbgleichen und die erbverschic -
denen . befanden sich in gleichen oder sehr ähnliche »
UmweltSbodingungen , so daß die äußeren Einflüsse

Dir Entstehungsgeschichte de » Bertraget
Von Versailler ist für jeden weltpolitisch und
geschichtlich Interessierten von besonderer Be¬
deutung ; nicht minoer die Charakteristik seinen
Urheber , zumal >venn sie von dem eigentlichen
Vater de » Vertrages , von Clemeneeau
selbst gegeben wird . Wie sein Werk entstand ,
und was aus ihm bis zu seinem Tode gewor¬
den ist , schildert Clemeneeau in seinem soeben
bei der Union Deutsche VerlagSgesellschaft ,
Stuttgart , in deutscher Uebersetzung erschiene¬
nen Buch „ Größe und Tragik eine » Siege » '
( 9WN. 8. 50 und 12 . —) , ■das zugleich auch die
Auseinandersetzung mit den „Erinnerungen '
de » Marschall Fach enthält und rin historische »
Dokument ersten Ranges darstellt . Nachfol
gende Stelle entnehmen wir einem der intrr -
esiantesten Kapitel .

Ich wartete . Endlich zog die Hand der Bor -
sehulig den Vorhang ans verblichener gpldgestick -
ter Seide am Quai d' Orsay auf . L ho y d
George erschien , frisch und rosig , mit einem
lustigen Lächeln und geballten Fäusten vorwärts
schreitend , mitunter so heftig gestikulicreiw , daß
Präsident Wilson uns eines Tages mit folgenden
recht höflichen Worten trennen mußte : „ Ich habe
in meinem Leben noch nicht zwei so unvernünf¬
tige Menschen gesehen ! " So endete die ZorneS -
szene mit einem Ausbruch der Heiterkeit .

Arthur Balfour , der kultivierteste ,
freundlichste und höflichste Manu vom Schlag
derer , die sich durch unbeugsamen Willen aus «
zeichne ». B o n a r L a w, ein Gleichgewichts -
künstler , der einen wertvollen Franzosen abge¬
geben hätte , wenn »richt alles an ihm britisch ge¬
wesen wäre . Lord Robert Cecil , ein
gläubiger Christ , der nach seinem Glauben leben
will , mit den » Lächeln eines chinesischen Drachen
auf den Lippen , um einen keinen Beweisgrün¬
den zugänglichen Starrsinn auszudrücken . Lord
Miln er , geistig hervorragend begabt , von
einer hohen Kultur , die in eine taktvolle Ge¬

fühlsbejahung auskliuat : außerordentlich bchut -
sam , außerordentlich fest . Zu gewissen Stun¬
den Dichter . Ein Mann , der es in den schwie¬
rigsten Stunden in einem amtlichen Bericht über
seine nächtliche Reise von London nach Ve^aillcS
fertiggebracht hat , von der Schönheit der Mond¬
nacht und vom fr ^lingSsrischen Grase zu
sprechen .

Später kommt Präsident W o o d r o w
Wilson , mit dein Panzer feiner vierzehn
Punkte umgeben , dargestellt durch ebensoviAe
WeiSheitSzähne , die ihren eigentlichen Zweck
doch nicht verbergen können . Edward
House , „ Oberst House " , ein der Wildnis von
Texas entronnener übcrzivilisicrtcr Mensch , der
alle » übersieht , alles begreift und nur nach fei¬
nem Kopf handelt , der sich bei jcdcrinann Gehör
und Achtung zu verschaffen versteht . Ein guter
Amerikaner , beinahe ein ebenso guter Franzose .
Ausgeglichen , der anständige Mensch im wahr¬
sten Sinn « des Wortes . Ich wäre undankbar ,
wenn ich die hervorragenden Dienste vergessen
könnte , die dieser Mann von gntem amerikani¬
schen Schliff der Sache eines zivilisierten Frie¬
den » erwiesen hat . Wilson verdient schon des¬
halb den Dank der Freunde des Menschen¬
geschlechts , weil er sich House al » guten Helfer

. ausgesucht hat . Zweifellos brachte er der

Schwatzbude „ Völkerbund " zu große » Vertrauen

entgegen . Was konnte er aber an « einer Ber «

fanrmlung von Schwätzern machen , der er selbst
jede Exekutivgewalt verweigern mußte ? Ueber -
triebeneS Vertrauen in Worte kann nur zu Ent -
läuschungen führen . Ich muß außerdem den

ausgezeichneten General Blitz erwähnen , un -

als gleichartig angenommen werden können . Die

Zwillingspaare wurden in drei ArhnlichleitSgrup '
pen eingeteilt , j « nachdem , wie sich die einzelnen
Zwillinge zur Tuberkulose vechielten . In die erste

Gruppe wurden diejenigen Zwillingspaare einge¬
reiht , bei denen eine völlige Urbereinstimmung im

Verhalten gegenüber der Tuberkulose zu finden war .

In die zweite Gruppe kamen diejenigen , bei denen

der «ine Zwilling nur vorübergehend tuberkulose¬
krank gewesen war , bei denen die Krankheit in zeit «'

kich größeren Abstanden auftrat , oder bei denen

sich die Tuberkulose in verschiedenen Organsystemen
zeigte . In dir dritte Gruppe kamen schließlich die¬

jenigen , bei denen ein Zwilling an Tuberkulose

schwer erkrankt oder bereits verstorben , während der

andere völlig gesund war .

Pei der Einteilung der Ztvillingspaare ergab
sich nun , daß vo » den IS erbgleichen Paaren 18 in

Gruppe I und 4 in Gruppe ll gehören . Dir zwei

übrigen Paare können zu keiner Gruppe gerechnet
werden , weil ein Zwilling d«S einen Paare » erst
ganz kürzlich erkrankt , ist und ein Zivilling dek

anderen Paares einen Lungenspitzenprozeß nicht in¬

folge Tuberkulose , sondern infolge eines Rippenbru¬
ches aufwieS . Bei den erbgleichen Zwillingen war

also eine sehr große Sehnlichkeit beim Auftreten der

Tuberkulose festzustellen , obwohl sich di « meisten von

ihnen getrennt voneinander und in gänzlich anders¬

artiger Umwelt befanden. Die «rbverschiedene »
Paar « wiesen dagegen keinen einzigen Fall so ähn
sicher Tubcrkuloseprazesie auf . Bonden56erbverschie -
neu Paaren gehörten 20 der zweiten und 24 der

dritten Gruppe an . Der ersten Gruppe gehörten 12

Paare an . Bon diesen waren jedoch 11 Paare völ¬

lig gesund . Aus diesen Untersuchungen geht also
hervor , daß bei den erbgleichen . Zwillingspaaren
das Auftreten der Tuberkulose sehr viel ähnlicher
ist al » bei den erbverschiedenen . Hierdurch ist der

eindeutige Beweis dafür erbracht , daß die Erb¬

anlage für den Verlauf der Tuberkulose von maß¬

gebender Bedeutung ist. Dr . A. L.

abhängig, »mit fast verankerten persönlichen An¬
sichten , der nicht locker ließ . Ein Arzt im Ad -

miralSrang , der ein für allemal mit „ nein " ant¬
wortete , gleichviel , was man ' ihn fragte , ohne
auch nur auf irgend eine Darlegung einzugehen .
Der heutige Präsident der Bereinigten Staaten
Hoover , der sich durch eine im Temperament
bedingte Strenge au«zeichnete . Orlando ,
stets für jÄ>en zu habe«», Italiener in höchster
Potenz , neben ihm Baron Sonnino , ge -
fürchtet wegen seiner Ironie , der nicht nachließ ,
tvenn er sich auf ettva » versteift hatte . Der Bel¬
gier Hyman « , von einer schneidenden Höf -
lichkcit .

Einer der Besten : Benesch , der lvtann
der wieder zum Leben erweckten Tschechoslowa¬
kei , der die Achtung und da « Vertrauen aller
durch die Lauterkeit seiner Sprache und durch
seine großen geistigen Fähigkeiten gewonnen hat .
B e n i z e l o », ein Sohn de « Odysseus und der
Kalipso , loyal von echt griechischer Verschlagen¬
heit durchdrungen. Paderewski , eine harmoni¬
sche grohe Seele , der seinen Träumen die Form
von Gesängen gab , wenn ihm das Herz überlief .
So viele andere müßte ich » och nennen , damit
ich nicht « von der unaussprechlichen Gruppe der

Unzufriedenen zu sagen brauche , der Robert
Lansing , KeyneS nsw .

Wie viele andere noch ? Wellington
Koo , eine junge chinesische Katze , in Kleidung
und Sprache ein Pariser , der Gefallen daran
fand , mit der Maus zu spielen , selbst wenn sie
den Javanern Vorbehalten sein sollte. Sein un¬
ermüdlicher Redefluß machte Baron Matsui
nervös , der , durch und durch Japaner , wenig
redete , sich aber nicht vor einem deutlichen Wort
scheute . Der liebenswürdige Prinz Saionji ,
einstmals ungestüm , jetzt leise ironisch , ein ehe¬
maliger Kamerad aus der Vorlesung deS RcchtS -
profesiors Emile Accolla «. Graf Makino ,
verständnisvoll und zurückhaltend .

An erster Stelle hätte ich den edelgesinnte »
Delegierten Australien » Hughes nennen müssen,
mit dem nian sich unter Zuhilfenahme eines
Hörapparates unterhielt , wa » geradezu Konzerte ,
getragen vom gesunden Menschenverstand , er -

Sb. Der Delegierte Kanada » D o h r r t y,
>önc regelmäßige Züge , eine verschlosiene In¬

telligenz . Der Delegierte Neuseelands Mas -
s e y, hoher GosinnungSadel , hervorragender Red¬
ner , wohlwollend und einfach . Ein beliebter
Witz bestand darin , ihn zu frage », bi » zu wel¬
chem Lebensalter er sich der Menschenfresserei
hingegeben habe . Seine Antwort darauf war :
,Hch habe sie wenigsten » erst gekocht , aber ihr
freßt sie roh ! " Der Vertreter Südafrika »
2mut » , ein gezwungene » Lächeln aus den Lip¬
pen , der unpassendcrweisr Papiere umherliegen
ließ , auf denen er gegen Frankreich Gift und
Galle spie . Auü diesen « Bukett von Köpfen bil¬
deten sich Truppen von Gesichtern , die über diese
oder jene Frage gehört werde « « mußten , Grup¬
pen , die einmal yervortraten , dann wieder zu¬
rücktraten , während sich die Konferenzleiter , Vie
die Frage answarfen , Allwissenheit erlaubten .

Endlich , im Mittelpunkt dieser Menge , der
wahre Beherrscher deS Spiels , Maurice
H a n k e y, der freundlich lächelnde Sekretär der

britischen Delegation , der immer eine große
wohlaefnllte Ledermappe mit sich schleppte . Ter
bei Ihm besonders ausgeprägte Sinn für Ord¬

nung « nd loyale , tadellose Disziplin brachten ih«««
da » Amt , « nenn nicht den Titel de » allwissenden
Schi^>srichterS in BertragSfragen ein . Sobald

nach irgend etwas gefragt wurde , zog er sofort
au » der großen Ledermappe das getvüirschte
Schriftstück hervor .

SdttllßfM « « övIiAM
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt von « 24 . Juni . ) Die Börse war heute
u« N« r Durchschnitt besucht und aus diesem Grund «

stockte daS Geschäft ziemlich . Am Getreidemarkt «

schiei« es , daß Mahlgetreide die Preis « behaupten
weide , doch zeigt « der weiter « Verlauf , daß di «

flauer « Haltung überwog , Weizen blieb in den

Preisen bi » um 2 X zurück , obwohl die auitllche »
Notierungen nur «in « Abschwächung in slowakischem
Weizen answieseic . Auch " Roggen mußte sich «Ine Ab¬

schwächung von 1 X gefallen lassen. Hafer wies

auch heute ein « fester « Grundstimmung auf und

verteuerte sich uni 1 —8 K, wa « auf di « sich ver -

schlechternde » Bedingungen des heurigen Saaten¬

standes zurückzusichren ist . Gerste blieb ohne Ge¬

schäft. Die Abschwächung in Roggen übertrug sich
auch auf Roggenmehl , welche » ebenfalls um 2 K

nachgab . Solist lag der Mchlinarkt ruhig und

Weizenmehl blieb in den Preisen unverändert . Früh ,
kartoffel » 1080 notierten heute 180 —135 ab Ver¬

ladestation . — Et - notiert « » in Kö : Rot -

wFzen böhm . " 81 —82 Kg . 178 —184 , 70 —80 Kg.
170 —174 , Weizen gelb böhm . 78 —70 Kg. 108 bi »

107 , 75 —77 fl «. 157 —100 , Weizen flowak . 78 bis

80 Kg . 152 —155 , Roggen böhm . 68 —71 Kg. 80 bi »

92, Hafer böhm . 08 —102 , fehlerhaft 05 —08 . Donau¬
mai » 78 —79 , rumän . Futtermais kleinkörn , neu

70 —77 , Erbsen Viktoria 280 —270 , gell » 160 —100 ,
grün großkörn . 280 —260 , kleinkörn . 170 —190 , Linsen

großkörn . 620 —650 , mittler « 450 —550 , Bohnen 250

bis 280 , Kümmel böhm . 050 ^ - 670 , Holland . 670 bi »

090 , Kartoffeln gelbfleischig 130 —185 , Heu böhm.
u»gepreßt sauer 1929 47 —61 , süß 57 —61 , gepreßt
sauer 48 —53 , süß 58 —68 , Roggenstroh in Bündeln

ungopreßt 89 —41 , Gersten - und Haserfutterstroh
gepreßt 81 —33 , ungepreßt 30 —32 , andere Stroh¬
sorten gepreßt » l —38, ungepreßt 30 —32 , Weizen -
grieß 310 —820 , Weizenmehl OHH doppelgrifslg,

298 —800 , WeizeNbackntthl 0 glatt 270 —275 , Weizen¬
mehl Nr . 1 204 —212 , Weizenbrotmehl Nr . 4 142
bis 147 , Weizensuttermehl Nr . 8 90 —43 , Roggen
nrehl Nr . 0/1 . 102 —166 , Nr . ! . 65 Prozent 156
bi » 161 , Nr . II . 90 —102 , Roggenfuttermehl Nr . IV .

80 —82 , Graupen Nr . 10 —6 200 —240 , gerissen «
Graupen 205 —210 , Hirse 266 —265 , Reis Burma II

255 —265 , Moukmain 835 —355 , Bruchreis 225 —286 ,

ungarische » GroVmehl 820 —830 , kanadische » Mehl
820 —325 , Weizeicklel « 76 —78 , RaggenNete 63 —65 ,
Soja Schrott ilal . 186 —188 , deutsch 125 —127 , Raps¬
kuchen Inland . HO—112 , Leinkuchen 149 —160 , Arre -

chideickuchen ital . 145 —146 , böhm . 186 , Jndustri «-
nralzblüte 55 —60 , Futtermalzblüte 50 —53 , Rüben¬

schnitzel getrocknet 45 —46 , Kartoffelstärke feinste
165 —175 , Karloffelstärkemehl feinste » 165 —175 ,
Zichorie gedörrt 175 —180 , amerik . Fett 1060 —1075 ,
Eier ( für 1 Schock ) : frische böhm . nnd mähr , feo
. Hau » 85 - - 88, stow . orig , scg Hau » 33 —35 , polnisch «
80 - 32 .

au » :

« Mm :
K

173,708 . 7»?

und
4 817 . 858

3. 106. 738. 971

1. 096 ^19. 911
4. 508. 451. 361

K

1441 ^ 61 . 694

155. 600

K

5,245 . 978

ai . *». MU4

» MU

K
166,468 . 721

7,3324 »!
6066 . 960
7,9044 »?

101,626266
16,902 « !

366,074206
18,901 . 471

2. 660,079 . 006
«2,810508

96, ' BI. 7ft ?
5 500,615

5,916 . 979
• 20,183 . 165

14,460873
36 . 816370

935,696 . 665

1. 111 <330. 906
1. 577,748403

260,598030
30. 6 W. 675

K
235,000 . 00( 1
139,777 . 04
52,148 . 68»

46401 . 907
419,609 . 786

Bortrag de » Gewinne » au »
den « Jahr « 1088 . . .

Ains »»:
a ) von Wertpapieren . .
b) von Wechseln . . .
c) von Forderungen .

Provisionen
Verschiede «« * eMmu ;

«) au » Wertpapieren , Va¬
luten und Deviten

b) au » Beteiligung «» . .
c) ander « Gewinne

315468 . 063
909,644 . 063

Eingeseudet .

AnglO ' tedioslovaMsdic UM
Praaer Crcdlflrank .

Der Berwaltungirat der Anglo- Oechoslovaki .
schen und Prager Creditbank hielt am Dienstag ,
den 24. Juni 1939 die Bilanzfitzung ab , in welcher
er die erste Bilanz der susionierten Bank für das

Jahr 1921) genehmigte . Die Bilanz weist einschlicß -
llch de » Dortrage » au » dem Borjahre einen Brutto¬

gewinn von K & 145,816 . 022 . 43 aus . Nach Abzug
der Auslagen , einschließlich der Steuern , Gebüh¬
ren und Abschreibungen in der Höhe von Ko

120,886 . 878 . 19 verbleibt ein Reingewinn von X6

25,429 . 144 . 34 .
Der Verwaltung »««! beschloß , der Generawer -

sammlung voranzuschlagen , den Reingewinn wie

folgt zu verwenden :

Dotation d«S allgemeinen Reservefonds laut
Statuten XL 1,009 . 158 . 25 , 5. 5 Prozent Dividende

Ki 12,925 . 000 . —, Dotation des PensionSfonde » der

Angestellten Xd 8,000 . 000 . —, außerordentliche Ab¬

schreibungen von Immobilien XL 1,500 . 000 . — unl

Bortrag der nach Abzug der Tantiemen verblei¬
benden XS 6,262 . 565 . 99 auf neue Rechnung .

Die Bilanz weift folgende Posten

Lardeftdnde 1
Sofort Mim Forderungen

bei tschfl . Drlvinstituten
Devisen nnd Scheck » in

fremder Mtyruna . . .
Wechlel

Wertpopier «:
a> trchcchlchöwakiichr . .
d> ausländische
c) fäniae Kupon »

verlost « Wert « . .
Beteiligungen . . . .
Debitor «»:

a) Forderung « « bei au »
ländlichen Danken und
Bankier » . . . .

d) V. Wertpapiere gedeckt
e) sonstige

Immobilie « und Fnventa «
a) Immobilien . . .
b) Inventar . . . .

Transitorische Aktiva . .
Durchlaufend « Bosten . .

S0. S0S. 486
308,816 . 142

• 2. 724,003,343

Eingerohlt «» Aktienkapital
Glgene Reserven . . . .
' peniinnStonde d. AngefteNt .
Einlagen gegen Eioiag »,

blich« r und ' kastenscheii «:
» nHimm

a) Geldinstitut « . . . .
b) sonstig «

Transitorilchc Pasiiva . .'
Nicht «IngelSste Kupon » von

Aktien eigener Emisiion .
Durchlaniend « Posten , . . 1. 096 540L41
Neingewinn :

a > Dortrag a. d. I . 1028
b) Reingewinn d. I . 1099 96,409 . 141

4. 506 ; <51 . Wl

OtwiM * nttb Serluftfonto .
Gewinn « :

K J

Zinsen :
a) Zinsen von Einlagen
b) sonstige

a) sachliche Verwaltung » -
autiagen

0) periSnk . Verwaltung »-
auslagen . . . . . .

Steuern . Gediitzren und ge»'
setzllch « BeltrSg «:

a ) Steuern und Gsdlchren
b)

Spegianono » , ,
Abschreibungen :

a) von lnnmobilien
b) vom Inventar

Reingewinn :
a) Dortrag a. d. I .
b) Reingewinn d. I .

«6,864 444
Iiflt :

L K

1 182401 . 806
30806 . 086 919. 988 . 441

13. 611. 1( M

87/M . 706 101,38380 »

t 9318 . 794

'. 1937400 10,456 . 901

2,319 . 340
02997 . 480 825467776

> 5,915 . 979
» 90,183465 95. 489. 144
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vorwärt » Görkau gewann in Hamburg sein
SpiÄ gogen Holstein mit 3 : 1 ( 1 : 1) . Bi » zur
Pause konnte der Gastgeber noch standhalten , nach »
har spielten die Görkauer wie aus einem Guß und

errangen « men verdienten Sieg . Es wurde fair ge¬
kämpft und ein dem Arbeitersport würdiges Spiel
oorgeführt , do » bei den Zuschauern vollen Beifall
fand .

Wiener Lrbtitersuflball . Der sonntägige Kampf¬
tag unterschied sich vom vorletzten dadurch , daß er

fast keine Uetbemaschungen brachte . Da » bemerkens¬

werteste Ereignis des Tage » war der sichere Sieg
Humanita « über ihren BqzirkSrivalen Ha kling . In
der zweiten Klass « haben Neutral und St . Beit wie¬
der einmal die Plätze getauscht : di « St . Beiter füh¬
ren jetzt mit drei Punkten , allerdings haben sie um

zwei Spiel « mehr ausgetragen al » ihre Rivalen . —
1. Klass « : Nord - Wien gegen Simmering 1 : 1

! ( 1 : 1) , Humanita » gegen Hackig 4 : 1 ( 1 : 1 ) , Elektra

muß jedsd
da »

gatrichd ?"

SeneRen , te | et im ^ oerbreitet

ArdeitervreNe .

gegen Favortttrer AE . 4 : 8 ( 1 : 8 ) , Columbia « gen
Union 8 : 3 ( 4: 1) , '

Rnvolfshügel gegen MeMing
3 : 1 ( 8 : 1 ) , Reitttweg gegen Floridsdorf 3 : 8 ( 8 : 1 ) .

— 2. Klass « : St . Deit - Äaswerk « gegen Germania

Rudolfaheim 4 : 2 ( 1 : 1) , Felten gegen Olympia
4 : 8 ( 8 : 0) , Hochstädt gegen Germania Favoriten
3 : 1 ( 3: 8) , Westbahn Fünfhaus gegen Ostbahn Fa¬
voriten 6 : 1 ( 8: 0) , Graphia gegen Dörnbach 8 : 3

( 3: 0) , Rekord Kicker gegen Auto 6 : 8 ( 4: 8) , Falk «
gegen Baumgar lener Sportfreunde 3 : 4 ( 1 : 1 ) ,

Feuerwehr gegen Altona 8 . 1 ( 8 : 1 ) .

Wien » Städtemannschaft spielte Sonntag in

Augsburg gegen «ine Kreismannschast und er¬

zielte wiederum « inen sicheren Sieg . 2 : 8 ( 1 : 8 )
lautet da « Ergebnis . Die Diener hatten «s weni¬

ger darauf abgesehen , viele Treffer zu erzielen , al »

ein technisch hochstehende » Spiel vorzuführen . Di «

zweit « Halbzeit stand im Zeichen einer starken Ueber »

logenheit der Wiener . Ähr bester MannschaftSteik
war di « Halfreihe , auch der Mttelsdlrmer und dk

rechte Angrtffsseit « konnten gefallen .
NordbaHern gewann und Verlar in Sachsen . Die

Futzballändenmannschaft Rordbayavn » verlor nach

flotten , scharfen » Nd fairen Kampf in Rieder « !

haßlau gegen die Sachsenelf mit 1 : 2 unb ge¬
wann nn Rahmen der Sportwoche in Dresden
mit 5 : 8 . Da » vor diesem Kampf erstmalig aus¬

getragene Spiel der Fußballmusterklasse der Dun -

desfchul « Leipzig gegen «in « Auswahlelf der Bezirks¬
techniker Deutschland » endet « 8 : 3 für di « Techniker .

Di « TtSdte - gußballmannschast Amsterdam ge¬
wann in Elberfeld gegen Frei « Turn - und

Spielvereinigung 4 : 1 , enttäuscht « aber im Spiel
gegen di « Stödteelf Schwelm » und verlor 8 : 8 .

Der Sachseu - Handballmeister ermittelt . Da »

Entscheidungsspiel in Wilkau ( Sa. ) zwischen Bst .

Planitz und Leipzig - PaunSdors entschieden
Leipziger mit 8 : 2 Toren zu ihren Gunsten .
Besser « Ballbehandlung und größer « Routine ließen
diesen Torunterschied eintreten . Planitz zeigt « nicht
dir sonst gewohnten Stürmerleistungen . Leipzig -
PaunSdors errang erstmalig den Titol «in «s Kreis¬

meister ».
Wien schlägt Graz im Ringen und Stemmen .

Der Städtokampf Dien —Graz der Arbeiterkvaft -
sportler , der Somrtag in Wien durchgeführt wurde ,
wurde mit den Ringwettkämpfen eröffnet .
Wien konnte den ersten Gang mit 7 . 5 : 4 . 5 Punkten '
und die Gosamtkonkurrenz mit 17 : 7 Punkten für
sich entscheiden . Di « Grazer hielten sich im Stem¬

men weit besser , als erwartet wurde . Sie brach¬
ten e » auf 2850 Kilogramm . Relativlristung ( nach
Abzug deS Körpargewicht ») 1651 Kilogramm . Di «

Wiener stemmten 2834 % Kilogramm , erreichte » da¬

bei aber «ine Relativleistung von nicht weniger al »

1985 . 75 Kilogramm . E » gab auch zwei neu «

Höchstleistungen . Tm Federgewicht stellte
OSwaK ( Heros ) im beidarmig Reißen mit 72 ) 4

Kilogramm einen neuen Rekord auf , und Haller
( Wien- West ) im Mttel - A- Gewicht im beidarmig
Stoßen mit 135- Kilogramm . Außerdem wurde noch
von Schufte ^ ( WiewDest ) im Mlttel - B^ Sewicht im

bridarnrig Stoßen mit IW Kilogramm die bestehende
Bestleistung eingestellt .

Da » Rennen Dien —Berg —AR « » der Wieuer

Arbeiter - Radfahrer über 92 Kilometer , da » Sonn¬

tag stattfand , bracht « «ine neue Bestleistung
Von 2 : 54 : 03 Stunden , di « um 1 Minut « 87 Se -
künden besser ist al » di « alt «. Sie wurde vom Dritt -

placierten de » Vorgaberennens , dem Hauptfahrer
Weingartner ( Ottakring ) aufgestellt . Der Sieg fiel
an den Juikiorenfahrer Peklo ( Mödling ) ; di « Fahre *
dieser Klass « hatten fünf Minuten Borgabe .
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ßen leuchtende Lichtstreifen hernieder und in

einem dieser Streswn ist ein kleiner , tankender
Punkt zu sehen . Im Glase de » Offizier « er¬

weist er sich al » ein Boot , in dem es weiß zu
schimmern scheint . Rasch tritt er zu dem

Sprechrphr , da » in die KapitänSkajüte führt .
Auch der Führer sieht lange durch da » dar¬

gereichte Gla » , dann befiehlt er : „ Kursände¬
rung " und „ Klarnmchung eines Boote » " .

• .

« rbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .

, Mitglieder , Achtung !
Vom 26 . bis 88 . Hu n i findet in

i > rag das Jugan > d - Turn - und

Sportfest der DTÄö . mit folgen -
dom Programm statt : 26. Juni : 4 Uhr

>uchinittag » Eröffnung der Ausstellung ( altes Aus -

stellung - gelände ) : 27. : 7 Uhr abends Festakadomi «
( Produktenbörse ) ; 28. : 9, Uhr vormittags Wett -

turnen , abends großes Feuerwerk ( Stadion . Lrtna ) ;
29. : vormittag « Fvstzug , nachmittag » Turusesl . —

Zu dtefem Fast treffen aus allen Ländern Telegien «
«in . Unter anderem komm « » Freitag . abend » 68

Teilnehmer unsere « Verbandes von Aussig .
Die Mi Meder unsere » Verein « « werden ersucht ,
zur Begrüßung unserer jungen Turner am Frei¬

tag um A. 88 Uhr am Masa ry kba hnhof zu
«rschemrn . Die Wiener Kinder , tröffen
Sam » tag früh «in , ebenfalls 60 an der Zahl .
Unser Benin nimmt auch am Festzug « test ,
und zwar treffen wir n » S all « am Sonntag
um X8 Uhr früh vor der G« . und marschiere »

geschlossen zum Sammelplatz in die Sokolstmße .
( Turnerinnen schwarze Hosen , weiße » Leibchen ,
Turner weiß « -Hosen, weißer Leibchen und Gürtel . )

Festabzeichen zu X 5 . — sind beim Turngen .
Schrader erhältlich . Das F«stqbzeichen berechtigt
zum freien Eintritt aller erwähnten Borführnngrn .

« lewe Chronik .
D « « Dördj « .

Mäderich hat eine Tochter mit Namen Doro¬
thea . Di « Demu - nitivform von Dorothea heißt auf

Sächsisch Dördjn .
Mäderich trifft auf der Straße «inen entfernten

Bekannten : „ Na . wie göhd ' r ? D ' s Lähm noch frisch ?
Wo wollen Sie denn so schnell hin ? "

„ Rach Haufe . Dir feiern htude Kebnrdsdaach .
Dir Ham ä Dördjn gekrichd . "

„ Sie Ham 8 Dördchn gekrichd ? Kradulier «,
kraduliere ! "

„ Nab . ich haw doch kar kren KeknndSdaach . Mir

brauchen sc »ich zu groddeliern . "
„ Ra , ich däuggc . Sie Ham ä Dördjn

. 7- „Freilich , Ham wir da ». *

„ Ra , da gann mr doch kraduliern . "

„ Da » gönn S « jo machen . Slwer ich
nach Hause . Do » Dördjn warded schon;
' nie jedsd aufessen . *

„Frdfaihung , was ivolln Se machen ? *

„ Dir wolln das Dördjn artfrssen . "
„ Die mein ' Sie ' n nachher da » ? *

„ Die ich das mein « ? Dir schneilen ' s ahnt

zwölf Teil «: wir sinn nämlich krade zwölf Gäsde

hcude , und da isst ähm jeder fein Teil auf . "

„ Tie mach ' » Wohl Tchbaß ? Mr gann doch gern

gleeneS Gürt ausessen ! "
- „ Ich hab ' doch ooach karnischd von ' nem glc «n«m

Gint gesaacht . "
„ Na , 8e red » doch dauernd von Ihrem Dördjn . *
„ Dördjn i » doch gern gleeneS Gint ! "

„ Erkaumse mal , ich hab « ooch « ne Dochder , die

Dördjn heißt . ÄS doS etwa gee gleenes Gint ? *

„ Haha ha ha haha ! Da » Dördjn , da » wir gekrichd

Ham, iS ower gl « glecm » Gint . DS iS ä Dördjn ,
. . wer gern Mödjn . "

„ Sie , härme mal ; wenn 2 « mich awer ver »

äbbeln wolln . . . "

„Beru ' cheirfe sich man . Herr Mäderich , nischd
vor ungud , awer das Dördjn , da » wir gekrichd Hom,

iS nich so ein Dördjn , wie Tie meinen ; da » iS ä

ganz äirdercS Dördjn : da » ä süßes Dördjn , ä Dördjn ,
da » mr essen gann . *

- „Himmelgreuzschwävelnochänral ! "
„ Unser Dördjn i » een « gieen « Dorde , ein « brima

brima Pitmargdorde , von Bagger Anadsch eichen¬

händisch kebaggen . "

Aus der Barlei .
Jugenvbcwegunq

R» t « Falk ««. Mittwoch abend » halb 7 Uhr Be¬

sprechung auf der Schwarzenbergiitseh Kommet all :

pünktlich !
'

Brrs - slle ».
( Schluß . )

Erbarmungslos fallen die Sonnenstrahlen
auf den kleinen , schaukelnden Punkt , . der fünf
Personen umschließt . Fünf Körper , in denen

da » Blut nur trage kreist, fünf Augcnpaare , in

denen Hoffnung und Sehnsucht brennt und die

den weiten Horizont nach Rettung abtasten . Nur
spärlich ist Trinkwasser und Hartbrot vorhanden
unh sparsam , sehr sparsam heißt es sein , wenn

der Gedanke aus kommende Rettung längere
Zeit erhalten werde » « soll .

Wie den Tag zuvor ist der Himmel wolken ¬

los und es gibt keine Stelle , die nicht der

feitflenben Hitze preiSgegeben wäre . Nur der

Führer hat feine Kopfbedeckung , die andern

haben ihre Hemden in der Form eine » Turban »

nm den Kopf gebunden ; über die rissig gewor ¬

denen Lippen spielt die Zunge .
Endlos die Zeit , die der feurige Ball zu

seinem Kreislauf gebraucht und endlos die

Stunden , unr vier nqckt « Oberkörper in Wunde » ,

wahnsinnig schmerzendes Fleisch zu wandeln .

. ; Leise , wie eine , barmherzige Samaritanerin
kömmt die Nachts Noch eben alles Purpur und
da schon der erste , da de * zweite Stern . Glei ¬

ßendes Gold hoch oben und flüssiges Gold die

Flut, - auf der das Boot ziellos dahintreibt .
Zu Füßen des Kapitäns , der am Steuer

sitzt, negt der Junge . Tapfer und klaglos ertrug
er den Durst und die Hitze , nur ferne Augen
hingen die ganp : Zeit vertrauerst ) am. Gesicht de »

Führer », der , machtlos Ivie sie, den blauen Hirn -
mcl musterte . Jhnr war klar , daß nur ein

außergewöhnlicher Glücksfall Rettung bringen
sonnte . Man war nicht im Atlantik , den zahl -
rciche Dampferlinien querten , dieser Teil deS

lydischen Ozeans sah nur wenige Schiffe und

« mr selten die Rauchfahne eines Dampfer » .
Tage einer namenlosen Qual würden kommen ,
. Stunden , in denen vielleicht auf kleinem , schwan ¬

kerem Boden der Kampf gegen die hungrigen
3HNe de » Leidensgefährten auSgefochten wer - Ist « zu spat zu kommen , schöpften sie gleichfalls
den mußte . Müde von all dem quälenden Den » I vom tödlichen Naß .
Ml » ß Sinnen schließt auch er die Augen . Die blutlos gelben Finger de » Jungen

Kunst mid Wissen .
Robert Wiutrrbera gestorben . Ter bekanM «

Operetten' tornponist Robert Wintevberg , dessen
„ Aunrlivse von Dessau " , „ Der Günslling de » Zaren *

und „ Dame in rot " über viele deutsche Operetten¬
bühnen mit Erfolg gegangen sind , ist aus einem Gut

in der Röhe von Berlin infolge «irres Luugeillerden «
verstorben .

Deutsche Mufikakademi « - - - heut , Absolventen «

abend , Produktenbörse , halb 8 Uhr . Biolin «, Gesang ,

Rezitation u. a. Bach E - Dur Konzert für Biolin «

und Orchester und Mozart Konzeit für Flöt «, Harfe
und Orchester .

Morgen Rrprrtoirr - Arnderunsen : Statt „ Frau
Vidal hat eine « Geliebten " konnnt morgen , Don -

nertwg , wegen Erkrankung von Frau Ondra di «

Komödinenauheit „ Rhabarber " zur Aufführung
im Neuen Theater . Tnrde Eger spielt für Fra »
Ondra die Rolle der Harrn «. Anfang VA Uhr.

Eik schrilles Klinaän - im MastHinenraym.
In da ? quirleiwe Schraubenwasser nialt dic

Somre -' »in' schillerndes Farbenband .
* A. Wöstupqtsch ,

( 315 —3 . ) — Stott „ Denk an mich " wird morgen ,
Donnerstag , di « Komödie „ Die Sach «, die sich Liede
nennt " in der Kleinen Bühn « wiedecholt .

Spielplan de « Reue » Deutschen Theater ».
Mittwoch ( 214 —2 ) : „ Profil , Gipsy ! " Donners -
tag ( 215 —8 ) , 7A Uhr : „ Rhabarb « r". . ' Freitag
( 216 - 4 ) , 7 % Uhr : „ Die Sache , di « sich
Liebe nennt * . Samstag ( 217 —1 ) , 7 % Uhr :
„ Die Affär « DreyfuS " . Sonntag , 7 Uhr ,
Neueinstudierung : „ A a s pa r o n c". Montag
( 218 —2 ) , 7 ' A Uhr : „ Die Bekehrung des

Ferdinand Piötora " .

Spielplan de * Kleine » Bühn « . Mittwoch , 7 %

Uhr : „ Niob « * . DomrerStag , 7' A Uhr : „ Die
Sache , di « sich Liede nennt * . Freitag ,
7 % Uhr : „ Rhabarbe r " . Samstag , 7 % Uhr ;
„ Denk an mich * . Sonntag , 7A Uhr : „ Riob « " .
Diontag,7 ^ Uhr : „ Panne nm Mitternacht * . ,

ftinOerfrcunttr » rag .
Jeden Mittwoch Nachmittag baden wir

auf der Schwarzenberginfr ? in der Bade¬
anstalt der D. T. J . in Podol . Haltestelle
der 17er und 21er Linie bei der Zement¬
fabrik .

An unser » vostvezteher .
Dee hantige « Rümmer liegt <i « Erlog ,

schein znr Bezahlung der VezugSgebühr bei .
Wir «ach « » besonder » daraus aufmerksam ,
düst di « Einzahlung unter demselben Namen
MGstet Werden muß , rueter welchem der

Versand der Zeitungen erfolgt . Die Bezugs -
gebsthr ist am Kops de » Blatte « ersichtlich
unst ist stet » i « vorhinein zu entrichten .
Der AbonuemrntSbetrag muß svätesten » bi¬
tt . eiste » jede « Monate » in unserem Besitze
sei »; wir ersuchen Sie , die » zu berücksichti »
gen , damit rein « Unterbrech »»- in der Zn -
stekknng «Nttritt .

Di « Verwaltung .

Alt ' W » WkWgk
„ Wehe wen « ste koegelafse » . .

Dee neu « DFB . - Reisirr au - gepfissen .

Da » in Düssaidorf vor 85 . 688 Zuschauern auS -

getragen « Endspiel um di « Meistersstwft 1988 de »

Deutschen Fußball - Bunde « zwischen Hertha -
BSC . Berlin und Holstein Kiel artet « zu
einem ungeheueren Skandal au ». Gegen
End « der 2. Halbzeit mußte der Schiedsrichter den
Kieler Mittelstürmer wegen regelwidrigen Betra¬

gen « vom Platze weisen . Die sensationell aufge -
'

putschten Zuschauer erklärten sich damit nicht «in -

verstanden und führten schreckliche Pfeif , und

Johlkonzert « auf , di « bis zum Schlüsse de »

Spiele » archielten . Das Spiel selbst wurde in die¬

sem Zeitabschnitt zu einer planlosen Holzerei .
Wenig « Minuten vor Spielschluß kam Hercha zum
Siegestreffer und gewann 5 : 4 . Der Schlußpfiff

' —löste verstärktes Pfeifkonzert der Zuschauer
al » Ehrung für den Sieger au ».

da » salzige Wasser schlurften . .

Schon in der Frühe , noch ehe der Purpur
der Tageshelle - wich , stierten di « hungrig - gierigen
Augen stach dem Jungen » der die Fuße de »

Kapitän » umklammert hielt und der seine fie¬
bernden Blicke unruhig und rastlos von einem

zum andern sa>st >te. War cS ein letzter Rest von

Scham , etwa das vom Tode schon gekennzeich¬
nete Gesicht , oder der drohende Revolver , viel¬

leicht auch die nicht mehr vorhandene Energie
in den ausgetrockneten Körpern - Nach Augen¬
blicken lähmender Erwartuilg sank ihr Kops
bleischwer nach vorne und die griffbereiten
Hände sielen schlaff herab .

So saßen sie in sich zusammengesunken , bi »
der eins sich plötzlich über den Rand neigte und
mit beiden - Händen gierig das Wasser zu schlür¬
fen begann . Dem Schmatzen konnten die andern
Maat » nicht wiederstehen ; rasch, al » fürchteten
st « zu spat zu kommen , schöpfte»

I vom tödlichen Naß .

Da » Stampfen der Maschine ist verstummt .
In gleichmäßigen Taktschlägen gleiten ' die Ric -

men durch , das Wasser und m» t einem langen
Haken holen sie das Boot heran .

Die Augen der Lebenden werden starr und

hängen doch wie festgebannt an dem grauenvol¬
len Anblick .

Aus den Duchten liegen zwei halbverwcstc
Körper , an denen noch einige Kleiderfetzen hän¬
gen ^ und über die leeren Augenhöhlen hängt dem

einen eist Mützenschirm.
ES

"
ist' ihnen unmöglich , die kitschigen

Ueberreste ' empor zu heben . „Zurück an Bord ! "
Und Mit ' dem Grausen noch in den Aqgj: n,^ be¬

richtet der BootSführer dem Kapitän .
'

Noch einmal wird , doch diesmal mit Segel¬
tuch versehen , der Weg zurückgelegt . , -

Wiederj holt man da » Boot heran und sorg -

S schlingt man nm die beiden Reste - die
» and . Es ist eine furchtbare , ncrvenauf -

pcitschend « Arbeit , doch das Solidaritätsgesützl . ist
stärker al » der Ekel , den da » Mitleid über¬

wißet .

Saust zieht man - einige Blätter mit vrrhsag -
ter Schrift au » der vertrockneten , fleischlosen
Haß . ! reicht sie- hinüber in » Boot und während
die Passagiere ihre Mutmaßungen über die ^in¬
teressant « Reiseunterbrechung " auslauschen , glei¬
ten zwei,unförmig » Bündel , einen leichten Wel -
stnkr «i » zirhxnd in die See . .

'

• : ’ i - , < r
1 ----- :

Die Sonn « steht im Zenith ; der blaue ,
fleckenlose Himmel blendet daS Auge und jeder
Punkt sendet einen glüheßen Strahl herab , der

tief in die wie Oel schimmernde Flut dringt .
Kein « Möve umflog bisher das Fahrzeug , kein

Schwarm metallglänzender Boniten zog in der

Nähe vorbei , nicht einmal di « Dreikantflosse
einet Haie » Ivar zu fdjen. Wie ein riesengroßes ,
nicht zu sättigende» Raubtier krümmt sich vaS

Meer , streckt sich, um neuerlich wieder zum
Sprung anzusetzen .

*

In der Gig sind nur noch zwei Personen .
Hansen , dessen tief in den Hohlen liegende
Augen noch von Leben sprechen und der in den

fleischlosen Armen den sterbeßen Schiffsjungen
halt .

Sind Tage , sind Wochen vergangen - Er

weiß es nicht mehr und ihm ist , al » ob sein
Gehirn selbst zu einem gekochten Brei geworden
wäre . Nur mubsam kann e » sich aus da » Gestern
besinnen , auf den furchtbaren . Abschluß dreier

Menschenleben , die im Fiebeüvahn Über den

niedrigen BootSrand tauchten , nachdem sie
einige Stunden zuvor in langen durstigen Zügen
das salzige Wasser schlürften . . .

Schon in o « r Frühe , noch ehe der Purpur

krümmen sich, um etwas festzuhalten , was nicht
vorhanden ist. Dann fahren sie suchend hin und

her , strecken sich und der Körper wird schwer
und steif .

Hansen ist allein .

„ Soll er Watten , bis da » schwach pochende
Herz zu schlagen ' aufhört ? " Tastend fahren seine
Firmer in die Seitentaschc , holen Papier und

Stift heraus m« d in zitternde >« Buchstabe » reibt

ich Wor / an Wort . „Fertig . Ob jemals diese
Zeilen den Weg finden wert «», zu einem kleinen

Häuschen am Finkenwärder , um dessen . Mauern
jetzt der FrühungSwind braust , zu einem Jun¬
gen » dem schon jetzt da « Wasser zum LebenS -
element geworden ist ?"

Sorgfältig drückt er den « Toten die Blätter
in di « starre Hand ; fest umklammern di « Fin¬
ger , die säst so dünn wie der Bleistift sind , bett
Kolben . Ein schwacher Knall , den die kochend «
Atmosphäre erstickt , und weiter schaukelt da »
Boot auf der tiefblauen Flut .

In die klare Morgenluft bohrt sich eine

längwehende Rauchfahne und diese zeichnet « inen
keinen , dunklen Streifen in den glatten Spiegel ,
den die Schraube rästlo » peitscht .

Rur wenige . Passagiere stehen auf dem
Bootsdeck , um windle Tage zuvor den Aufgang
der Sonne ' zu erwarten und diesen mit lauten

Rufen de ». Entzückens zu begrüßen , eigentlich
aber , um. sich durch' , einen Spaziergang in frischer
Morgenluft den ^Appetit auf va » ausgiebige
Frühstück, » ü schär ««.

Mit gleichniäßigen Schritten geht auf der
Kommandobrücke der Wachhabende auf und Wie¬
der . . Immer , akst . End « der Seite armelangt ,
blickt , er Wer die esthlos « Fläche , um nach dieser
furzen Unterbrechung seinen Gang fortzusetzen .

Ein zarter rosiger -Hauch , der noch aus dem
Meere zu liegen schöint, kündet den . nahenden
Tag miv die letzten Sterne weichen der auf dem
Himmel sich auSbrtitenden Helle .

Drei Glockenfchläge auf der Brücke ; hälb
sechs Uhr . Im Osten feurige Loh«, , die zu¬
sehends immer htller wird und blutrot fätben
sich auch ' di « benachbarten Wolken . Dank schie¬
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